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Zur Sache 
 
Irgendwann Mitte der 1980er-Jahre hoben 
Ünver Hornung und Hans Tilp das Rezen-
sionsmagazin mit dem Namen »REISS-
WOLF« aus der Taufe und fünf Jahre lang 
präsentierten sie Rezensionen zu Bü-
chern, Comics und manchmal auch Musik 
aus den fantastischen Genres, mit einem 
Schwerpunkt auf Science-Fiction. Im Sep-
tember 1989 war dann Schluss. Nach 30 
Ausgaben und 4 »Specials« galt einmal 
mehr: »Wenn es am schönsten ist …« 
 
Ich habe den »REISSWOLF« wieder zum 
Leben erweckt. Die Namensfrage ist ge-
klärt und nach langen und ausführlichen 
Überlegungen weiß ich auch, wie ich es 
anstelle: 
 
– Der neue »REISSWOLF« startet mit der 

Ausgabe 31 und schließt damit an die 
ursprüngliche Serie an. 

– Der neue »REISSWOLF« wird wie früher 
im Format A5 erscheinen. 

– Die Ausgaben kann man über das Inter-
net beziehen, bei Amazon und den an-
deren üblichen Verdächtigen. Die Preise 
werden niedrigstmöglich ausfallen; der 
»REISSWOLF« muss seine Kosten de-
cken, aber nicht zwingend Gewinn er-
wirtschaften. Im Grunde soll der neue 
»REISSWOLF« den früheren Fanzine-Ge-
danken wieder aufleben lassen. 

– Der neue »REISSWOLF« wird nicht mehr 
nur schwarz-weiß, sondern farbig auf-
treten. 

– Der Umfang wird bei mindestens 40 
Seiten liegen. 
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– Der Erscheinungsrhythmus ist unregel-
mäßig. Immer, wenn ich mindestens 40 
Seiten zusammenhabe, erscheint eine 
Ausgabe. 

 
Den »REISSWOLF« wird es auch zum Down-
load auf einer eigenen Website (siehe Im-
pressum) geben, aber das dauert noch – 
die Seite muss noch eingerichtet werden. 
 
Ich hoffe, der neue »REISSWOLF« wird 
seine Freunde und Liebhaber finden. Das 
wird sich zeigen. Ich für meinen Teil bin 
frohgemut – nicht nur, aber auch, weil ich 
während der Arbeit an diesem ersten 
neuen »REISSWOLF« herausgefunden ha-
be, dass mir der Bau von Fanzines – und 
als solches betrachte ich diesen »REISS-
WOLF« – immer noch Spaß macht. Und 
das rund 40 Jahre seit meinem ersten 
Fanzine … 
 
Michael Haitel 
Winnert, 03.11.2023 

Hörbücher 
präsentiert von Karl E. Aulbach 
 

DER ZEITENFLUCH 
Professor Zamorra – Der Meister des 
Übersinnlichen, Nr. 1 
Hörspielskript Uwe Voehl nach einem Ro-
man von Wolfgang Hohlbein 
Lübbe Audio, 2023, 1 CD, 24 Tracks, 73 Mi-
nuten Laufzeit 
ISBN 978-3-7857-8463-1 
 
Professor Zamorra ist eine bereits sehr 
langlaufende Heftromanserie bei Bastei-
Lübbe, die von einem wechselnden Auto-
renteam geschrieben wird. Bereits 2009 
gab es den eigentlich recht gelungenen 
Versuch, die Geschichten auch im Hör-
spielbereich anzusiedeln. Soweit ich mich 
erinnere, kam die Sache aber nicht über 
zwei Ausgaben hinaus. Nun wurde ein 
neuer Versuch gestartet. Die ersten bei-
den Abenteuer liegen bereits vor. Leider 
konnte man nicht widerstehen und hat für 
die erste Ausgabe ausgerechnet den Heft-
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roman 1250 von Starautor Wolfgang Hohl-
bein als Vorlage ausgewählt. Ich schätze 
Wolfgang Hohlbein als guten Erzähler. 
Leider konnte er meiner Meinung nach 
gerade in den letzten Jahren bei Weitem 
nicht mehr an seine guten Leistungen in 
der Vergangenheit anknüpfen. So ist auch 
Der Zeitenfluch nur ein müder Abklatsch 
vergangener Größe. Das Hörspiel ver-
mischt das zeitgenössische Klima-Thema 
mit halbseidenem Grusel – Gäa, die Erd-
göttin, hat die Schnauze voll von den 
menschlichen Umweltverschmutzern – 
und versagt dabei kläglich. Vielleicht fin-
den sich ja noch ein paar hartgebackene 
Klimakleber, die der Geschichte etwas Po-
sitives abgewinnen können, aber meiner 
Wertung nach ist es ein grandioser Rein-
fall. Gerade auch als Auftakt einer eventu-
ellen Serie hätte man sich gewünscht, 
dass Professor Zamorra und seine Partne-
rin Nicole kurz vorgestellt würden, dass 
eventuell das Wichtigste zu den unab-
dingbaren magischen Artefakten erklärt 
würde, oder zum Umfeld, dem Schloss, 
aber nichts davon. Die Charaktere werden 
in keiner Weise entfaltet. Zamorra kommt 
als arroganter, hirnloser Snob herüber, 
Nicole als eine Art Barbie. Die einzigen 
halbwegs gelungenen Figuren sind in der 
Tat eine dämonische Rockergruppe, aller-
dings nicht, weil sie so gruslig sind, son-
dern einen gewissen Charme als dümmli-
che Altherrenriege entfalten, der wohl 
eher ungewollt schmunzeln lässt. Ach ja, 
natürlich kann Gäa am Ende überredet 
werden, den Menschen noch einen Auf-
schub zu geben, seufz. Selten so einen 
schlechten Einstieg erlebt. * 
 

 
WELT DER SCHATTEN 
Professor Zamorra – Der Meister des 
Übersinnlichen, Nr. 2 
Hörspielskript Uwe Voehl nach einem Ro-
man von Simon Borner 
Lübbe Audio, 2023, 1 CD, 24 Tracks, 73 Mi-
nuten Laufzeit 
ISBN 978-3-7857-8464-8 
 
Das Hörspiel hat mit der vorangegange-
nen Nummer 1 absolut nichts zu tun. So-
gar der zugrunde liegende Heftroman von 
Simon Borner ist einige Jahre vor der Vor-
lage zu Nr. 1 erschienen. Auch hier liegt 
kein Einstieg in die Serie vor, sondern ein 
Einzelabenteuer, dass eine wahrscheinlich 
willkürlich ausgewählte Heftromanvorlage 
– hier ist es die Heftnummer 1186 – nach-
erzählt. Weder Zamorra noch Nicole kön-
nen dem Leser auf diese Weise als Cha-
raktere ans Herz wachsen. Die Handlung 
ist recht obskur. Im Grunde geht es um 
einen verrückten Professor, der die Mög-
lichkeiten zum Reisen in Paralleldimensi-
onen erfunden hat. Dabei geraten Zamor-
ra und Co. in ein Paris, in dem ein freige-



REISSWOLF AUSGABE 31 – NOVEMBER 2023 

5 

setzter Zombie-Virus bereits weite Teile 
der Bevölkerung verwandelt hat. Sorry, 
Leute, aber auf diesem Niveau sehe ich 
schwarz für eine Hörspielzukunft der Se-
rie. Gerade im naheliegenden direkten 
Vergleich mit der Geisterjäger-John-Sin-
clair-Serie fallen die Titel weit ab. ** 
 

 
E. & H. Heron 
FLAXMAN LOW – DER FALL MED-
HANS LEA 
Gruselkabinett Nr. 179 
Titania Medien im Vertrieb von Lübbe Au-
dio, 2022, 1 CD, 60 Minuten Laufzeit 
ISBN 978-3-7857-8389-4 
 
Titania Medien ist ein deutscher Verlag, der 
sich auf Hörspiele und Hörbücher speziali-
siert hat. Es wurde im Jahr 1996 von Marc 
Gruppe gegründet und hat seinen Sitz in 
Berlin. Das Unternehmen produziert Hör-
spiele und Hörbücher in den Genres Hor-
ror, Thriller, Science-Fiction und Fantasy. 
Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der Umset-
zung von Werken der klassischen Gruselli-
teratur, die sich meist durch besondere at-

mosphärische Dichte auszeichnen. Eine der 
langlebigsten Hörspielreihen überhaupt ist 
das »Gruselkabinett«, von dem mittlerwei-
le 179 Ausgaben erschienen sind. Als Reihe 
innerhalb der Reihe kann man mittlerweile 
die Geschichten um Flaxman Low, einen 
psychologischen Ermittler der Fälle mit 
übersinnlichem Flair bearbeitet, bezeich-
nen. In Schriftform kann man übrigens ei-
niges davon als Buchausgaben beim Verlag 
Saphir im Stahl nachlesen. Im hier vorlie-
genden »Fall Medhans Lea« geht es mehr 
oder weniger um ein Spukhaus, dessen Ge-
spenst eine Billardrunde drangsaliert, bis 
schließlich Low den zugrunde liegenden 
Mordfall aufklärt. Zu den Autoren der lite-
rarischen Vorlage konnte ich leider nichts 
herausfinden. Ich vermute, dass sie zeitlich 
im 19. Jahrhundert anzusiedeln sind. Die 
Geschichte ist allerdings auch nicht beson-
ders bemerkenswert. *** 
 
Algernon Blackwood 
DAS UNBEWOHNTE HAUS 
Gruselkabinett Nr. 180 
Titania Medien im Vertrieb von Lübbe Au-
dio, 2022, 1 CD, 60 Minuten Laufzeit 
ISBN 978-3-7857-8428-0 
 
Die Hörspielreihe »Gruselkabinett« ver-
bindet klassische Horrorliteratur mit mo-
derner Hörspieltechnik und bietet dem 
Hörer eine gruselige Reise durch ver-
schiedene Epochen und Kulturen. Die 
Hörspielreihe ist durch ihre atmosphäri-
sche Dichte für Horrorfans absolut emp-
fehlenswert. In der 180. Folge ist wieder 
ein ganz großer Autor der Ideengeber. Al-
gernon Blackwood (1869–1951) war ein 
englischer Schriftsteller und ein Pionier 
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der modernen Horrorliteratur. Seine Ge-
schichten waren von mystischen Elemen-
ten und Naturbeschreibungen geprägt 
und wurden in zahlreichen Anthologien 
und Sammlungen veröffentlicht. »Das un-
bewohnte Haus« ist ein berüchtigtes 
Spukhaus. Als ihr Neffe wieder einmal zu 
Besuch kommt, überredet ihn seine Tante 
Julia zu einer nächtlichen Visite dort. Da-
bei erweist sich schnell, dass die vielen 
furchtbaren Gerüchte einen durchaus be-
ängstigenden Hintergrund haben. Auch 
hier wieder eine eher durchschnittliche 
Spukhausgeschichte, bei der man sich 
eher wundert, wieso die Protagonisten 
nicht beizeiten die Flucht ergreifen. Aber 
in dem Fall hätten wir ja auch als Hörer 
nicht mehr darüber erfahren. *** 
 
Richard Connell 
DAS GEFÄHRLICHSTE SPIEL DER 
WELT 
Gruselkabinett Nr. 181 
Titania Medien im Vertrieb von Lübbe Au-
dio, 2022, 1 CD, 73 Minuten Laufzeit 
ISBN 978-3-7857-8459-4 

 
Es ist schon fast unglaublich, dass es eine 
Hörspielreihe auf mittlerweile 181 Ausgaben 
schaffen konnte. Bei Titania Medien findet 
man trotzdem immer wieder neue oder alte 
Autoren und ihre abenteuerlichen Ge-
schichten mit grusligem Einschlag. So auch 
hier. Connell, der von 1893 bis 1949 lebte, 
schrieb damals zum Zeitpunkt der Hoch-
konjunktur der klassischen Abenteuerge-
schichten und fügte diesen mit »Das ge-
fährlichste Spiel der Welt« eine neue hinzu. 
Es geht um einen Schiffsunfall in der Kari-
bik, der Sanger Rainsford auf eine als ver-
flucht verschriene einsame Insel verschlägt. 
Dort lebt ein ehemaliger General mit sei-
nem sadistischen Diener, dessen einzige 
Leidenschaft die Jagd ist. Nachdem er alle 
Tiere der Erde bejagt hat, frönt er auf der 
Insel seiner Leidenschaft mit der Jagd auf 
das gefährlichste Tier der Welt: den Men-
schen. So wird auch Sanger nur mit einem 
Messer bewaffnet ausgesetzt und bekommt 
einen gewissen Vorsprung, bevor der Gene-
ral zur Jagd aufbricht. Ein sehr spannendes 
und hörenswertes Hörspiel, das auch sehr 
gut in das zeitliche Format passt. **** 
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Jason Dark 
GEISTER-DÄMMERUNG 
Geisterjäger John Sinclair 157 
Lübbe Audio, 2022, 1 CD 
ISBN 978-3-7857-8457-0 
 
Die Hörspielserie um den Geisterjäger John 
Sinclair ist eine der langlebigsten Grusel-
hörspielserien in Deutschland. Basierend 
auf den bei Bastei-Lübbe immer noch er-
scheinenden Heftromanen erlebt der Geis-
terjäger mit seinen Freunden die unglaub-
lichsten Abenteuer. Leider hat man es in 
der langen Zeit immer noch nicht gut ge-
schafft, längere, aufeinander basierende 
Handlungsstränge, ähnlich wie bei den 
Zyklen bei Perry Rhodan, zu etablieren. 

Auch bei der 157. Ausgabe mit dem Ei-
gentitel Geister-Dämmerung bedauert der 
Rezensent wieder einmal den fehlenden 
langen Atem in Form eines roten Fadens 
bzw. einer durch Exposé gesteuerten 
Handlungsführung. Gleichwohl liegt ein in 
mehrfacher Hinsicht sehr spannendes 
Abenteuer vor. Es beginnt in Indien am 
Fuß des Himalaja. Dort ist 1971 ein Englän-

der auf der Suche nach dem Eingang zum 
Pandämonium zunächst spurlos ver-
schwunden. Als das ewige Eis 50 Jahre 
später den Körper freigibt, ist dieser dä-
monisch verseucht und steckt einen der 
untersuchenden Ärzte an. Glücklicherwei-
se ist Sinclairs Freund Mandra Korab an-
wesend und kann dem Werwesen, das 
sich entwickelt hat, den Garaus machen. 
John Sinclair recherchiert derweil in Lon-
don bei der Verwandtschaft des Verschol-
lenen und macht eine unangenehme Ent-
deckung … Interessant, weil hier auch in-
nerdämonische Konflikte angedeutet wer-
den und sich sogar der Hauch einer ge-
meinsamen Interessenlage mit den Insas-
sen des Pandämoniums abzeichnet. **** 

 

 
Jason Dark 
LONDONS GRUSELKAMMER NR. 1 
Geisterjäger John Sinclair 158 
Lübbe Audio, 2023, 1 CD 
ISBN 978-3-7857-8458-7 
 
Andeutungsweise wird hier der früher be-
reits verfolgte Handlungsstrang um Akim 
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Samaran wieder aufgenommen, der der 
psychisch angeschlagenen Jane immer 
noch einen mächtigen magischen Gegen-
stand, den Würfel des Heils, abluchsen 
will. Leider ist das Ganze wieder ein Rück-
fall in schlechte Gewohnheiten. Zuerst 
werden Sinclairs Gegner absolut überle-
gene Möglichkeiten zugesprochen, die bei 
der Trennung von Suko und Manipulation 
seines Chefs zum Ausdruck kommen. 
Dann geht es in eine Art Escape Room. 
Natürlich ist auch eine Frau dabei, die es 
zu schützen gilt, was wieder einmal nicht 
gelingt. Dort nutzt der Schurke auch wie-
der einmal nicht seine vielfältigen Mög-
lichkeiten, den Sohn des Lichts einfach 
auszulöschen, sondern will ihn erst mal 
»leiden« sehen, was im Abschluss natür-
lich wieder einmal zur Rettung in letzter 
Sekunde führt. Erinnert irgendwie an ei-
nen Aufguss alter Geschichten. ** 
 
Jason Dark 
JENSEITS-MELODIE 
Geisterjäger John Sinclair 161 
Lübbe Audio, 2023, 1 CD 
ISBN 978-3-7857-8561-4 
 
Ein Erfolgsrezept des Geisterjägers ist si-
cher die hervorragende Produktion von 
Lübbe-Audio, eines der besten Hörspiel-
studios überhaupt. Ich will das nicht jedes 
Mal erwähnen, aber die Macher verdienen 
jedenfalls allerhöchsten Respekt. Genau-
so muss man die umfangreiche Sprecher-
riege, angeführt von Dietmar Wunder als 
John Sinclair, loben, die die Stücke immer 
sehr lebendig gestalten. Bei Folge 161 mit 
dem Titel Die Jenseits-Melodie handelt es 
sich wieder einmal um ein für sich ste-

hendes Einzelabenteuer. Es kann also 
auch von Leuten, die nur mal in die Serie 
reinschnuppern wollen, sehr gut goutiert 
werden. Besonders spannend sind immer 
die Geschichten, die einen gewissen his-
torischen Rückblick bieten. Auch dieses 
Werk gehört dazu. Es führt teilweise in die 
Zeit vor 150 Jahren an den Wiener Hof, wo 
sich der Hofkomponist Manfredo Cardinal 
mit dämonischer Musik verpasst, sodass 
die Kaiserin gezwungen ist, ihm bei An-
drohung der Todesstrafe weitere Kompo-
sitionen zu untersagen. Eine neuzeitliche 
Künstlerin entdeckt nun diese Melodien 
wieder und beschwört schreckliche Dinge 
herauf … Insgesamt eine gelungene Pro-
duktion. *** 
 
Jason Dark 
DIE WERWOLF-SCHLUCHT 
Geisterjäger John Sinclair 163 
Lübbe Audio, 2023, 1 CD 
ISBN 978-3-7857-8563-8 
 
Moderne Kriminal- und Militärtechnik, die 
letztlich aber magiebedingt nichts nützt, 
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erleben wir im Einzelabenteuer Die Wer-
wolf-Schlucht. Der Notruf einer Wissen-
schaftlerin auf den einsamen Shetland-
Inseln setzt zunächst das Militär in Bewe-
gung, das jedoch kläglich scheitert und 
nicht mal mehr einen Hubschrauber-
Piloten für die Rettung durch das Geistjä-
ger-Team bereitstellt. Nur gut, dass auch 
John Sinclair es ganz ordentlich versteht, 
einen Militär-Hubschrauber zu fliegen, 
der jedoch bereits kurz nach der Landung 
auf der Insel geschrottet wird. Die Wis-
senschaftlerin wird zwar noch lebend an-
getroffen, aber man merkt, dass mit ihr 
nicht alles in Ordnung ist. John und Suko 
entdecken, dass die Insel ein Heiligtum 
des Fenris-Wolfs beherbergt. Eher ein 
durchschnittlicher Titel, der jedoch auch 
einige schöne Action-Szenen, u. a. einen 
Kampf auf der Hängebrücke, bietet. *** 
 

Jason Dark 
BAALS OPFERDOLCH 
Geisterjäger John Sinclair 164 
Lübbe Audio, 2023, 1 CD 
ISBN 978-3-7857-8564-5 
 
Hier finden wir den berühmten roten Faden 
endlich wieder. Der Erzfeind Akim Samaran, 
der wirklich an vielen Fäden zieht, ist auf 
der Spur nach dem Testament des legendä-
ren russischen Wahrsagers Rasputin. Mit 
einigen Hindernissen landet schließlich 
auch das Sinclair-Team in einem Kloster in 
der Nähe von Sankt Petersburg, wo das Tes-
tament verborgen sein soll. Und auch Sinc-
lairs verloren gegangener magischer Silber-
dolch, der möglicherweise identisch ist mit 
Baals Opferdolch, spielt eine noch nicht nä-
her beschriebene Rolle. Hier kann der Autor 
etwas weiter ausholen, weil die Handlung 
auf zwei Hörspielausgaben konzipiert ist. 
Das kommt der Geschichte natürlich entge-
gen, da doch viel mehr Raum zur Entfaltung 
zur Verfügung steht. Insofern darf man auf 
die nächste Ausgabe gespannt sein. *** 
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Jason Dark 
DIE RACHE DES KREUZRITTERS 
John Sinclair Classics 49 
Lübbe Audio, 2023, 1 CD 
ISBN 978-3-7857-8449-5 
 
Die John Sinclair Classics behandeln alte 
Abenteuer, die früher in den Heftromanen 
erschienen sind. Der diesem Hörspiel 
zugrunde liegende Heftroman erschien 
1977 in der Reihe Gespenster-Krimi bei 
Bastei. Mit der zwischenzeitlich bereits er-
schienenen 50. Ausgabe wird die Serie ab-
geschlossen. 

Hier jedenfalls wieder ein klassisches 
Einzelabenteuer von Geisterjäger John 
Sinclair. Begleitet wird er dabei von sei-
nem deutschen Kollegen Will Mallmann. 
Die Handlung spielt indes in Frankreich. 
Dort wollen die beiden das Rätsel um ei-
nen spukenden Kreuzritter lösen, der im 
Laufe der Zeit als Spukgestalt wohl schon 
etliche Menschen ums Leben gebracht 
hat. Gestört werden sie bei ihrem Unter-
fangen von einer Gruppe von Touristen, 
die im Burghof zelten und sich dadurch in 

Lebensgefahr bringen. Das Gespenst, das 
viel von John zu wissen scheint, hat auch 
einen lebenden Helfer. Weitere Erschwer-
nis bringt, dass die geweihten Silberku-
geln in dem Fall keine Wirkung haben. Ei-
ne recht spannende Geschichte, die zu-
nächst erfreulich wenig glatt läuft, leider 
aufgrund der beschränkten Laufzeit der 
CD ein zu schnelles Ende findet. Auf jeden 
Fall eine der besseren Sinclair-Geschich-
ten. Wer für das bevorstehende Weih-
nachtsfest noch ein fettes Geschenk für 
Gruselfreunde sucht, könnte versuchen, 
die dann abgeschlossenen 50 Ausgaben 
John Sinclair Classics in einer schmucken 
Sonderausgabe zu bekommen. **** 

 

 
Arthur Conan Doyle/Marc Gruppe 
LUDWIG II. – DER TOD IM WÜRMSEE 
Sherlock Holmes 50 
Titania Medien im Vertrieb von Lübbe Au-
dio, 2022, 2 CDs, 122 Minuten Laufzeit 
ISBN 978-3-7857-8430-3 
 
Zum Jubiläum vom 50. der »geheimen Fäl-
le des Meisterdetektivs« ist den Machern 
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von Titania Medien, allen voran Marc 
Gruppe, ein Paukenschlag gelungen. Der 
Tod unseres bayrischen Königs Ludwig II. 
ist mit Sicherheit einer der interessantes-
ten, ungeklärten Fälle der Kriminalge-
schichte. In der fiktiven Geschichte ermit-
telt nun unser detektivisches Genie als 
Protegé der österreichischen Kaiserin Sis-
si in dem Fall und liefert auf Basis der his-
torischen Grundlagen eine eigene Wer-
tung und Sicht der Dinge. Eine ganze Lita-
nei an guten Sprechern macht das Hör-
spiel in Verbindung mit der längeren 
Laufzeit zum Ohrenschmaus. Das populä-
re Thema dürfte auch viele Neueinsteiger 
für die Serie begeistern. **** 
 

 
Arthur Conan Doyle/Herman Cyril McNeile 
DER STILLE TOD 
Sherlock Holmes 52 
Titania Medien im Vertrieb von Lübbe Au-
dio, 2022, 1 CD, 73 Minuten Laufzeit 
ISBN 978-3-7857-8450-1 
 
Der 52. Fall startet recht gemütlich im Wohn-
zimmer der Baker Street 221B mit einer net-

ten kleinen heimischen Szene zwischen Hol-
mes, Watson und Mrs. Hudson. So was mag 
ich sehr. Trägt viel zu einem gelungenen 
Hintergrund bei. Der neue Fall beginnt mit 
einem vermuteten Heiratsschwindel, stei-
gert sich zu einem Mord und endet mit ei-
nem Mordversuch. Trotzdem kriminalistisch 
gesehen eher einfache Kost. Das Motiv und 
damit auch der Täter liegt leider ganz offen-
sichtlich auf der Hand. Originell ist nur die 
versuchte Vertuschung der Tat. Holmes 
kombiniert zwei, drei scheinbar unzusam-
menhängende Fakten und eine Laborunter-
suchung später ist der Fall gelöst. Für etwas 
Dramatik am Schluss sorgt nur die Verhin-
derung eines weiteren Mordes. *** 
 

 
Arthur Conan Doyle/Herman Cyril McNeile 
TOD EINES GIFTFORSCHERS 
Sherlock Holmes 54 
Titania Medien im Vertrieb von Lübbe Au-
dio, 2022, 1 CD, 68 Minuten Laufzeit 
ISBN 978-3-7857-8455-6 
 
Ein besonders geschicktes, nicht durch-
schaubares Verbrechen – oder ist doch 
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denkbar, dass sich ein erfahrener Toxikolo-
ge aus Versehen selbst vergiftet? Mit dieser 
Frage muss sich Sherlock Holmes beson-
ders intensiv beschäftigen. Der Fall ist wirk-
lich knifflig und erfordert viel klein-klein, 
bis die Hintergründe offen gelegt sind. 
Trotzdem scheint mir, dass so langsam die 
Luft raus ist aus der Serie. Der bei nur einer 
CD zu geringe Umfang lässt nur begrenzt 
komplexe Fallerzählungen zu. Bei über 50 
Einzeltiteln ist mittlerweile auch das an-
fangs noch interessante Binnenverhältnis 
zwischen Holmes und Watson kaum noch 
weiter entwickelbar. Ich hoffe, dass ich 
mich täusche, aber die besten Zeiten für die 
Serie scheinen mir vorbei zu sein. *** 

Fantastik & mehr 
 
Stephen King 
HOLLY 
(Holly, 2023) 
Übersetzung: Bernhard Kleinschmidt 
Wilhelm Heyne Verlag, München, 2023 
Hardcover, 636 Seiten 
ISBN: 978-3-453-27433-4 
 
Seit Holly Gibney zum ersten Mal in »Mr. 
Mercedes« aufgetaucht ist, hat sie Fans, 
wozu ich mich zähle. Holly ist ein unsiche-
res Wesen mit ein paar Macken, die sie 
nur umso sympathischer machen. Als King 
sie zuletzt in einer längeren Kurzgeschich-
te in »Blutige Nachrichten« unterbrachte, 
gefiel mir zwar die Story, aber ich tat 
kund, dass ich mir doch einen Einzelband 
für sie gewünscht hätte. Offensichtlich 
war ich mit diesem Wunsch nicht alleine. 

Holly wird von einer Frau beauftragt. 
nach ihrer vermissten Tochter Bonnie zu 
suchen, weil die Polizei aufgrund von Coro-
na chronisch unterbesetzt ist, suchen die 
nicht nach ihr. Die gehen davon aus, dass 
sie alt genug ist, zu entscheiden, wo sie 
sich aufhalten möchte. Gewisse Ungereimt-
heiten bei Bonnies Verschwinden fallen 
zwar auf, werden aber nicht weiterverfolgt. 

Je mehr Holly recherchiert, desto kla-
rer wird, dass es sich um einen Serientä-
ter handeln muss, denn sie stößt auf im-
mer mehr Personen, die rund um die Stel-
le, an der Bonnie verschwunden ist, auch 
zum letzten Mal gesehen wurden. Da die 
Opfer offensichtlich nach keinem gängi-
gen Schema ausgesucht werden, fällt es 
Holly schwer, die Zusammenhänge sofort 
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zu erkennen. Es gibt, Junge und Alte, Män-
ner und Frauen unter den Opfern. 

King macht kein Geheimnis daraus, wer 
die Täter sind: ein altes Ehepaar, Universi-
tätsprofessoren, die allgemein geachtet 
sind; bei denen nie im Leben jemand auf 
den Gedanken kommen würde, dass die 
beiden total verrückt sind. 

Der Professor glaubt, Beweise dafür 
gefunden zu haben, dass der Verzehr von 
Menschenfleisch den Alterungsprozess 
aufhält und diverse Krankheiten dadurch 
gelindert werden. Auch wenn die beiden 
schrullig sind und Menschen töten, um sie 
zu essen und zu Salben zu verarbeiten, 
fand ich die Idee, sehr alte Menschen als 
Täter darzustellen, irgendwie interessant. 
Denn die halten wir in Gedanken oft für zu 
alt und gebrechlich, um irgendetwas Bö-
ses zu tun. Natürlich gibt es alte Griesgra-
me, die für niemanden ein gutes Wort fin-
den, aber Alte, die mithilfe eines Roll-
stuhles Opfer einfangen, – die Idee hat 
schon was – und wer, wenn nicht King 
sollte darauf kommen? 

Nebenbei muss Holly sich mit einem 
Anwalt treffen, der ihr eröffnet, dass sie 
ein Vermögen von ihrer Mutter geerbt hat, 
obwohl diese ihr weisgemacht hat, dass 
sie einem Betrüger aufgesessen sei, der 
ihnen das komplette Vermögen abge-
luchst hätte. Und ihr dementer Onkel 
muss in dieses Komplott eingeweiht ge-
wesen sein. Wieder einmal fühlt sie sich 
von ihrer Familie betrogen. 

Ihre Mutter starb übrigens, weil sie Co-
rona für nicht real hielt und sich prompt 
infizierte. 

Man ahnt relativ früh, dass entweder ei-
ner von Hollys Vertrauten oder sie selbst 

früher oder später in die Klauen des ver-
rückten Professors geraten werden, und so 
wundert es nicht, dass Holly sich eines Ta-
ges in einem Käfig wiederfindet. 

Wie es ausgeht, verrate ich natürlich 
nicht. 

Eine weitere Rolle in diesem Buch spielt 
Corona. King zeigt die Leugner ebenso wie 
die Übervorsichtigen. (Ratet, zu welcher 
Sorte Holly gehört!) Bei den Rezensionen, 
die ich bislang gelesen habe, wird das kriti-
siert, aber mich hat es nicht gestört, denn 
King gibt nur das wieder, was wir alle über 
ein paar Jahre miterleben mussten. Es wäre 
völlig unrealistisch gewesen, wenn er das 
zu Corona-Zeiten, in denen das Buch spielt, 
außen vor gelassen hätte. 

Ich habe das Buch schnell gelesen, 
weil ich es für spannend hielt, obwohl es 
völlig ohne die mittlerweile überpräsen-
ten Cliffhanger auskommt. King haucht al-
len seinen Personen, sogar den Neben-
darstellern, Leben ein, sodass man sie 
förmlich vor Augen hat. Er zeigt sie mit ih-
ren Macken, ohne sich dabei über sie lus-
tig zu machen. Er zeigt auch die Alten mit 
ihren Gebrechen völlig realistisch und das 
gelingt nicht vielen Autoren. 

Kurz und bündig: Wer King mag und 
Holly liebt, wird diesesBuch mögen. Ich 
kann es jedenfalls sehr empfehlen. 

Marianne Labisch 
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Karl Jürgen Roth, Karla Weigand &  
Jörg Weigand (Hrsg.) 
AMERIKA! AMERIKA! 
Dietmar Kuegler: 04.06.1951 – 03.12.2022 – 
Autor und Verleger 
Außer der Reihe 81, p.machinery, Winnert, 
August 2023 
288 Seiten, Paperback 
ISBN 978-3-95765-344-4 
 
Vor Jahrzehnten stellte die Hamburger 
Countryband Truck Stop fest, dass der 
Wilde Westen direkt hinter Hamburg be-
ginnt. Sie meinten allerdings ihr Studio in 
Maschen, direkt bei der Autobahn. Alles 
ist eine Frage der Perspektive. Für viele 

(Italo-) Westernfans, aber auch historisch 
interessierte Leser begann der Wilde Wes-
ten bis zum 03.12.2022 in Wyk auf der 
Nordseeinsel Föhr. 

Dietmar Kuegler hat nicht als Autor der 
Reihe »Ronco – der Geächtete« oder 
»Lobo – der Einzelgänger« das Genre mit 
einer interessanten Mischung aus mög-
lichst beiläufig präsentierten historischen 
Fakten und natürlich den Vorbildern wie 
Charles Bronson oder Clint Eastwood nach 
empfundenen Protagonisten begeistert. 
Mit dem von Thomas Ostwald übernomme-
nen Verlag und entsprechend dem Magazin 
für Amerikanistik hat er viele wichtige se-
kundärliterarische Artikel publiziert, wel-
che den wahren Wilden Westen charakteri-
sierten. Dazu kommt eine Reihe von Sach-
büchern zu verschiedenen Themen, auf 
welche einzelne Autoren dieses empfeh-
lenswerten Gedenkbandes zurückgreifen 
und sie entsprechend extrapolieren. 

Zwei der drei Herausgeber – neben Karl 
Jürgen Roth – Karla Weigand und Jörg Wei-
gand leiten den Band mit sehr persönli-
chen Worten ein. Jörg Weigand wollte den 
damals vor allem als Westernautor be-
kannten Dietmar Kuegler zur Gewalt im 
Heftroman interviewen und fand nicht nur 
einen Freund, sondern eine jahrzehntelan-
ge Liebe zu Föhr. Auch Karla Weigand kann 
einige persönliche Worte hinzufügen. 

Die Rubrik der persönlichen Anteilnah-
me ist eine der drei, vielleicht vier Grund-
säulen dieses Bandes. Daneben kommt 
Dietmar Kuegler als Autor sowohl primär 
wie auch sekundär zu Wort. Es finden sich 
eine Reihe von interessanten Fachartikeln 
und am Ende spricht Dietmar Kuegler mit 
Horst Herrmann von Allwörden, der vor 
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wenigen Tagen verstorben ist. Uwe Schna-
bel fasst verschiedene Gespräche mit 
Dietmar Kuegler zusammen. 

Thomas Ostwald ist der erste Nichther-
ausgeber, der über die Freundschaft, aber 
vor allem auch die Zusammenarbeit mit 
Dietmar Kuegler spricht. Kein Neid klingt 
auf, weil Dietmar Kuegler aus dem von 
Thomas Ostwald übernommenen Magazin 
eine international anerkannte Zeitschrift 
gemacht hat. Viel mehr Respekt. Der Wes-
ternautor Werner J. Egli hält sich sachlich 
kurz und knapp. Es ist die Würdigung eines 
Mannes gegenüber einem anderen ge-
wichtigen Mann des Genres. Wie im Wilden 
Westen üblich, werden die Tatsachen ak-
zeptiert und nicht theatralisch ausgeklei-
det. Der Blick zurück ist immer auch gleich 
ein Blick nach vorne. Auch Thomas Jeier 
sieht in Dietmar Kuegler nur auf dem fikti-
ven Papier einen Konkurrenten. Auch in 
seinem kurzen Artikel ist der Respekt vor 
Kueglers Lebensleistung förmlich greifbar. 
Die Hilfsbereitschaft Dietmar Kueglers be-
tonen eine Reihe der Kondolanten. Rene 
Wagner berichtet über die Zusammenar-
beit im Rahmen des Karl-May-Museums in 
Radebeul bei verschiedenen Themen. 
Auch der Vorsitzende des »Arizona«-Fan-
clubs spricht über die Vorträge, welche 
Dietmar Kuegler für die verschiedenen 
Clubabende zusammengestellt und unter-
haltsam präsentiert hat. Jörg Kägelmann 
will auch sechs Monate nach dem Tod 
Kueglers immer wieder Fragen an ihn rich-
ten. Im Rahmen seines Blitz-Verlags hält 
er den literarischen Dietmar Kuegler in Eh-
ren und hat eine Anzahl von Romanen 
auch außerhalb der bekannten/markanten 
Reihen nachgedruckt. Ludwig Webel zeigt 

auf, wie eine zeitlich passende Veröffentli-
chung in Dietmar Kueglers Verlag ihm bei 
der eigenen Westernreihe geholfen hat. 

Zwischen den sekundärliterarischen 
Artikeln und den persönlichen Nachrufen 
reihen sich zwei längere Artikel ein. Rai-
ner H. Schmeissner zeigt auf, dass Diet-
mar Kuegler nicht nur eine literarische 
Seite hatte, sondern dass er sein Amerika 
teilweise auch unbewusst verklärte. Der 
Aufbruch des kleinen Reisebusses ausge-
rechnet vor Elvis Presleys Haus und der 
Diebstahl von Geld, Papieren und Medika-
menten seiner Reisegruppe hat ihn 
schwer getroffen. Dass es ausgerechnet 
die erste nach Corona und damit auch die 
letzte von ihm organisierte Reise gewesen 
ist, wirft einen tragischen Schatten auf 
das gewaltige Lebenswerk des Mannes. 

Ulrich von der Heyden als promovier-
ter Wissenschaftler mit dem Schwerpunkt 
Afrika greift in seinem langen, sehr poli-
tisch gefärbten Essay das letzte Vorwort 
Kueglers auf, in dem dieser sich über die 
Pressure Groups und ihren jeglicher Logik 
widersprechenden Einfluss aufregte, der 
auch nach Karl May und dem Bild der In-
dianer griff. Ulrich von der Heyden greift 
diese Idee auf und hält der These der 
Welt, die am deutschen Wesen genesen 
soll, bis an den Rand der provozierenden 
Polemik eine Vielzahl von viel zu realisti-
schen Argumenten entgegen. Dabei 
spannt er den Bogen ausgesprochen weit 
und kehrt erst im zu kurzen Epilog zu 
Dietmar Kuegler zurück. Dieser wollte die-
sen Randgruppen mit ihren lautstarken 
Meinungen keine erweiterte Bühne bie-
ten, äußerte sich aber – wie schon er-
wähnt – poetisch polemisch als eine Art 
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Mahnung an die denkende Welt dann 
doch. Es lässt sich streiten, ob ein derar-
tig fundierter, aber auch absichtlich pro-
vozierender Artikel in diesem Nachlass-
band die richtige Bühne hat. Aber wer die 
verschiedenen persönlichen Nachrufe 
liest, wird in ihnen die Bewunderung für 
einen Mann finden, der sich nicht verbie-
gen lassen wollte und für den Fakten im-
mer vor Legenden gestanden haben. Da-
her führt Ulrich von der Heyden mit einem 
mächtigen, gewichtigen, aber jederzeit 
auch sehr gut begründeten Wort nur Diet-
mar Kueglers letzte Ideen fort und gibt 
diesem Nachrufband eine aktuelle Note. 

Dietmar Kuegler nimmt Ulrich von der 
Heydens Einstellung gegenüber der Auffas-
sung der Öffentlichkeit in seinem einzigen 
nachgedruckten Artikel auf. Ursprünglich 
erschien das Essay in dem Band zum 80. 
Geburtstag des inzwischen auch verstorbe-
nen Thomas R. P. Mielke, der ja eine Reihe 
von historischen Romanen geschrieben 
hat. Dietmar Kuegler geht es um den Eti-
kettenschwindel der Verlage. Historische 
Romanautoren sollten zumindest das 
Grundzeug der Recherche beherrschen, auf 
welcher sie ohne Einschränkungen span-
nende Geschichten schreiben können und 
laut Dietmar Kuegler auch müssen. Viele 
Veröffentlichung bezeichnet Kuegler als 
Pseudohistorismus. 

Alfred Wallon dankt doppelt. Dietmar 
Kuegler hat auf einen seiner Leserbriefe 
geantwortet. Daraus entwickelte sich 
nicht nur eine Freundschaft, sondern 
Dietmar Kuegler war Wallon bei seinen 
ersten literarischen Schritten im Western-
genre behilflich. Der Kreis schließt sich 
mit der Fertigstellung des letzten der 

neuen RONCO-Romane ausgerechnet an 
Dietmar Kueglers Todestag. Anschließend 
präsentiert Alfred Wallon die ersten Kapi-
tel aus seinem Roman »Texas Rangers«, 
inspiriert von der gleichnamigen Roman-
serie aus der Feder Kueglers. 

Rainer Eisfeld greift mit den verschie-
denen Vigilanten aus europäischer, aber 
vor allem amerikanischer Sicht ein Thema 
auf, das Dietmar Kuegler schließlich lite-
rarisch verarbeitet hat. Auch in Rainer Eis-
felds Werk findet sich die Biografie einer 
angeblichen Westernlegende. Kurz und 
sachlich, für die Neuveröffentlichung 
leicht überarbeitet positioniert der Autor 
die Vigilanten als Vertreter der Ober-
schicht im angesprochenen historischen 
Kontext. Zusätzlich beschreibt er die wirk-
lichen Ausgangsbasen in Städten wie 
Tombstone und geht auch auf das immer 
wieder verklärte Duell im O. K. Corral ein. 

Mexiko ist auch einer der Schwerpunk-
te von Dietmar Kueglers sekundärliterari-
scher Arbeit gewesen. In einem prachtvoll 
illustrierten Artikel beschreibt Andrea 
Blätter die Geschichte der Chumash, die 
wie alle einheimischen Völker unter den 
Spaniern, dem Goldrausch und schließlich 
den Krankheiten und der ständigen Ver-
folgung litten, bis ihre Kultur fast gänzlich 
ausgelöscht worden ist. Der Versuch, in 
dem eigenen Reservat – finanziert von ei-
nem Casino – wieder an die alten Wurzeln 
anzuknöpfen, macht nur bedingt Hoff-
nung, lässt die Chumash aber im Gegen-
satz zu vielen anderen indianischen Stäm-
men nicht gänzlich in den Tiefen der Ge-
schichte verschwinden. Fließend und 
kurzweilig zu lesen ergänzt die Autorin ih-
ren Artikel auch noch um einige rassisti-
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sche Zitate aus einem lange Zeit populä-
ren Roman. 

Siegfried Jahn beschreibt »den ersten 
Angriff auf Fort Carrillon (Ticonderoga)« 
der Engländer auf die Verteidigungsstel-
lungen der Franzosen. Die beiden Gegner 
werden ausführlich inklusive ihres Weges 
bis zu dieser nicht unbedingt entschei-
denden, aber basierend auf englischem 
Hochmut für die Briten demütigenden 
Auseinandersetzung beschrieben. Es fin-
den sich zahlreiche, teilweise historische 
Abbildungen. 

Hans Edelmaier schreibt über »Stor-
ming Stoudenmire«, einen Revolverhel-
den und Sheriff aus dem Wilden Westen, 
der für seinen attackierenden Kampfstil 
mit dem beidhändigen Feuern der Revol-
ver bekannt geworden ist. Bilder aus der 
Zeit illustrieren den Hintergrund. Hans 
Edelmaier versucht bei seiner Recherche 
zwischen den Fakten und den verschiede-
nen Geschichten zu unterschieden, wobei 
der Autor abschließend auch wieder die 
verschwommene Legende einer in dieser 
Hinsicht unzuverlässigen Autoren zitiert. 
Wie alle historischen Artikel dieser Ausga-
be wird der Horizont der Leser unauffällig, 
aber sehr unterhaltsam erweitert, wobei 
die meisten der hier vertretenen Sachau-
toren ganz bewusst die Legenden nicht 
diffamieren, sondern zufrieden mit Quel-
len unterlegt relativieren. 

Gerhard E. Sollbach schreibt ebenfalls 
reichhaltig bebildert über die »Rettung von 
Frankreichs Kolonie in der Neuen Welt im 
17. Jahrhundert durch Filles du Roi«. Die 
Überschrift fast den Artikel gut zusammen. 
Dietmar Kuegler hat den Artikel wenige Ta-
ge vor seinem Tod akzeptiert, letztendlich 

wird er in diesem Nachlassband abge-
druckt. Sein Artikel schließt sich an Sieg-
fried Jahns Ausarbeitung an. Es geht um die 
zahlreichen Frauen, die auf Befehl des Kö-
nigs von Frankreich in die französische Ko-
lonie mehr oder minder freiwillig geschickt 
worden sind. Mit zahlreichen Ehen und vie-
len Kindern haben sie zumindest zeitweilig 
ihre Mission erfüllt und die soziale Überle-
bensfähigkeit der Kolonie gesichert. Die 
hier zusammengestellten Artikel unter-
streichen, auf welches Niveau Dietmar 
Kuegler sein Magazin für Amerikanistik ge-
führt hat und wie breit dessen Themen-
spektrum gewesen ist. 

Reichhaltig illustriert, aber nicht perfekt 
zum Thema passend rundet Herbert Kal-
bitz’ Überblick der Leihbücher mit den The-
men Galgen & Henker ab. Dietmar Kuegler 
hat keinen der abgebildeten Romane ge-
schrieben, aber die marktschreierischen Ti-
telbilder werden den Amerikanisten in ihm 
zum Aufheulen gebracht haben. 

Jörg Weigand präsentiert im dritten re-
levanten Abschnitt dieses Gedenkbandes 
den Autor Dietmar Kuegler. Aber nicht 
durch Zitate aus seinen zahllosen Wes-
tern, sondern die Bandbreite der vier prä-
sentierten Texte reicht vom unter Pseu-
donym verfassten Jugendbuch über eine 
Krimikurzgeschichte, ein wenig Erotik bis 
in den Bereich der Fantastik. 

Der Kurzkrimi »Anhalter« verfügt über 
eine klare, allerdings vorhersehbare Poin-
te. Ein Mann lässt einen um Hilfe bitten-
den Mann am Straßenrand zurück. Am 
nächsten Tag liest er in der Zeitung, was 
passiert ist. In der zweiten Hälfte der Ge-
schichte kommt es zu einer spiegelver-
kehrten Situation. 
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In »Rastplatz« – inspiriert von einem 
ebenfalls abgedruckten Bild Rainer 
Schorms – hat eine Frau das Gefühl, ver-
folgt zu werden. Auch hier liefert die Zei-
tung einen Hinweis, aber das vage Gefühl, 
gegen alle Logik doch den Mann lebendig 
gesehen zu haben, bleibt bestehen. 

»Der Zeuge« ist ein erotischer Krimi. 
Ein Jugendlicher sieht, wie ein Mann nach 
dem Sex eine Frau ermordet. Da sie beide 
im gleichen Hotel wohnen, kann er dem 
Mann auch nicht ausweichen. Dieser for-
dert als Gegenleistung Hilfe bei der Besei-
tigung der Leiche. Er versucht, sein Motiv 
zu erklären. Der Zeuge sieht nur einen 
einzigen Weg, um am Leben zu bleiben. 

Alle drei Kurzgeschichten sind geradli-
nige Storys, die direkt auf ihre Pointen zu-
steuern. In »Anhalter« und »Der Zeuge« 
sind die Motive der jeweiligen Protagonis-
ten klar herausgearbeitet. Ein Verbrechen 
oder eine unterlassene Hilfeleistung muss 
bestraft werden, auch wenn sich Dietmar 
Kuegler dank des Kollateralschadens in 
»Der Zeuge« auf einem schmaleren Grat 
bewegt. Bei »Rastplatz« bleibt offen, ob 
die Frau wirklich etwas gesehen hat oder 
nicht. Hier bemüht Dietmar Kuegler die 
Mechanismen des Genres ein wenig zu 
sehr. Die kurzen Texte unterstreichen aber 
die Fähigkeit Dietmar Kueglers, ohne viel 
Nonsense oder Beiwerk zu unterhalten. 

»Geisterjäger M jagt das Phantom« ist 
der komplette Nachdruck eines 1984 erst-
malig veröffentlichten Jugendbuches. So-
wohl das Titelbild als auch die Innenillus-
trationen sind ebenfalls vorhanden. Diet-
mar Kuegler hat eine ganze Reihe von Ju-
gendbüchern verfasst. So stellte der Blitz-
Verlag an den Anfang seiner Reihe von 

neuen Edgar-Wallace-Abenteuern den 
Nachdruck von insgesamt sechs Jugend-
geschichten, in denen ein britischer In-
spektor zum Lösen der Fälle auf die Bü-
cher von Edgar Wallace zurückgriff. Als 
John Gilmoore erschienen die sechs Bän-
de unter dem Reihentitel »Edgar Wallace 
löst das Rätsel« und bitten unterhaltsa-
me, den Originalen tiefen Respekt schul-
dende Unterhaltung. 

Vor fast zweihundert Jahren ist der 
Strandräuber Benbow – »Die Schatzinsel« 
beginnt übrigens im Pub »Admiral Ben-
bow« – verraten worden und über die 
Klippe zu Tode gestürzt. In der Gegenwart 
verschlechtert sich aus dem Nichts der 
Gesundheitszustand eines jungen Mäd-
chens. In seiner Verzweiflung wendet sich 
der Bürgermeister der kleinen Gemeinde 
an den Geisterjäger Morus, seinen indi-
schen Gehilfen Rashpur inklusiv der sen-
siblen Katze Lupus. Morus macht nicht 
viel Aufsehen um seine Person. Er be-
kämpft zwar das übernatürliche Böse, ist 
sich aber auch nicht zu schade, Betrüger 
zu entlarven. 

Gemeinsam versuchen sie, das Böse in 
dem kleinen Ort zu bekämpfen und das 
junge Mädchen zu retten. 

»Geisterjäger M jagt das Phantom« ist 
ein klassisches Jugendbuch, wie es Ende 
der Siebziger- und Anfang der Achtziger-
jahre typisch gewesen ist. Ein stringenter, 
in einem hohen Tempo erzählter Plot. Die 
Charakterisierung der handelnden Perso-
nen ist ausgesprochen geradlinig. Es gibt 
gewalttätige Szenen, die aber eher verhal-
ten und nicht explizit gestaltet sind. 

Im Gegensatz zu vielen anderen Jugend-
büchern, die über altersgerechte Identifi-
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kationsfiguren für den Leser verfügen, ver-
zichtet Dietmar Kuegler wie auch zum Bei-
spiel in den sechs »Edgar Wallace«-Rätsel-
büchern auf jugendliche Hauptfiguren. Mo-
rus ist ein getriebener Mann, der auf der 
einen Seite ständig vom Bösen herausge-
fordert wird. Auf der anderen Seite kostet 
dieser Kampf beständig an Energie und 
Kraft. Er ist sich aber nicht zu schade, sein 
Leben für eine unschuldige Seele zu op-
fern. Der schweigsame Inder Rashpur mit 
nicht nur einer übernatürlichen Gabe, son-
dern anscheinend auch telekinetischen 
Kräften, ist ein guter Begleiter, vielleicht 
eher ein Freund als ein Diener. Er ist das 
sachliche Element in dieser emotionalen 
und vor allem auch atmosphärisch über-
zeugenden Geschichte. Die Katze Lupus 
dient als lebendiges Warnsignal. 

Dietmar Kuegler hat sich – unabhängig 
von der Zeit, in welcher der Hauptteil der 
Geschichte spielt – sehr gut an den Räu-
ber- und damit auch Abenteuergeschich-
ten orientiert, welche mit »Der Schatzin-
sel« an der Spitze viele Jahre so populär 
gewesen sind. Die einzelnen Versatzstü-
cke fallen gut zusammen und der Leser 
kann jederzeit dem ganzen Geschehen bis 
zum Finale natürlich auf den Klippen, von 
denen sich Benbow in der stürmischen 
Nacht stürzte. 

Der Spannungsbogen wird konsequent 
zu Ende gedacht und Dietmar Kuegler 
spielt routiniert, aber auch sehr effektiv 
auf der Tastatur des jugendlichen Grusel-
romans mit der britischen Einöde als tra-
ditionsbeladenen Hintergrund. 

Perfekt wäre dieser Sammelband, 
wenn die Herausgeber einen kürzeren 
Westerntext der Sammlung hinzugefügt 

hätten. Auf der anderen Seite unterstrei-
chen sie mit der hier präsentierten Aus-
wahl, dass Dietmar Kuegler ein sehr ver-
sierter Autor gewesen ist. 

Bevor Karl Jürgen Roth eine umfangrei-
che Bibliografie sowohl von Dietmar Kueg-
lers umfangreichen Werk als auch den Ver-
öffentlichungen seines Verlages prä-
sentiert, kommt der Autor und Verleger in 
den angesprochenen Interviews mehrfach 
zu Wort. Es stellt sich die Frage, ob man die 
Lektüre eher mit den Interviews beginnt. 
Viele der persönlichen Nachrufe werden 
dadurch noch klarer und verständlicher. 

Die vier Interviews hat Dietmar Kuegler 
alle mit dem Onlineportal Zauberspiegel 
geführt. Aus der Anmerkung am Ende ei-
nes Interviews ist erkennbar, dass Diet-
mar Kuegler sich auch danach mit den Re-
aktionen und Kommentaren auf die Inter-
views beschäftigt hat. Der Hauptanlass für 
alle Gespräche mit unterschiedlicher Aus-
richtung ist die Neuveröffentlichung der 
RONCO-Tagebücher im Blitz-Verlag. Diet-
mar Kuegler macht deutlich, dass ihm der 
die Hauptserie veröffentlichende Verlag 
im Zuge des Vertrages alle Rechte an die-
ser Subreihe übertragen hatte. 

Horst Herrmann von Allwördens, Ha-
rald Gehlens und Uwe Schnabels ausführ-
liche Gespräche mit Dietmar Kuegler 
überschneiden sich bei einigen Themen. 
Ausführlich wird die Entstehung der RON-
CO-Tagebücher im Rahmen der gesamten 
Serie inklusive der schöpferischen Pause 
Dietmar Kueglers genauso behandelt wie 
sein Werdegang zum Western. Trotz dieser 
sich überschneidenden Themen wirken 
die Gespräche en bloc gelesen allerdings 
auch faszinierend. Wie bei einem guten 
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Wein oder Bier, in lauschiger Atmosphäre 
greifen die jeweiligen Gesprächspartner 
Themen wieder auf, variieren und vor al-
lem auch vertieft. So erhält der Leser ei-
nen sehr guten Einblick in Dietmar Kueg-
lers vielschichtige Persönlichkeit. 

Im Grunde hat Dietmar Kuegler in 
mehrfacher Hinsicht den American Dream 
gelebt, bevor es ihm selbst klar geworden 
ist. In einfacheren Verhältnissen mit einer 
alleinerziehenden Mutter aufgewachsen, 
boten Bücher die beste »Fluchtmöglich-
keit«. Karl May und die verschiedenen 
Westernreihen – parallel wurde allerdings 
auch die Hochliteratur gelesen – haben in 
Dietmar Kuegler den damaligen Traum, 
späteren Entschluss reifen lassen, irgend-
wann selbst mal in die USA zu reisen. Von 
der Idee, sich eine Ranch zu bauen, ist der 
Autor allerdings aus Liebe zu Wyk auf 
Föhr abgekommen. 

Mit siebzehn folgte die erste Veröffent-
lichung, der Rest ist Legende. Vom ver-
träumten Jungen zum Westernautor, zum 
Reisenden in Sachen USA bis zu einem 
Mitglied der Jesse-James-Bande in einem 
jährlich wiederkehrend aufgeführten Ree-
nactment. Dazu ein Magazin und ein Sach-
buchverlag, der international Anerken-
nung erlangt hat. 

Auf dem Weg dahin zollt Dietmar Kueg-
ler den Männern und Menschen Respekt, 
die ihm fair und uneigennützig teilweise 
über ihre Stellen in den jeweiligen Verla-
gen hinaus geholfen haben. Mit dem Mar-
ken Verlag gibt es laut Kuegler noch ein 
Publikationshaus, das nicht nur den Le-
sern von Heftromanen, sondern auch den 
Autoren den notwendigen Respekt entge-
genbringt. 

Aber auch zu politischen Themen äußert 
sich Dietmar Kuegler. Es gibt für ihn kein 
Schwarz oder Weiß. Immer wieder versucht 
der Autor und Verleger, Aspekte der USA in 
den richtigen, für Europäer nicht immer 
leicht zu verstehenden Gesamtkontext zu 
bringen und zwischen dem amerikanischen 
Hinterland mit seinen endlosen Weiten so-
wie dem politischen Getöse in Washington 
zu unterscheiden. Dabei zieht Dietmar 
Kuegler auch Vergleiche aus der langen 
Geschichte nicht nur der USA, sondern 
auch Europa hinzu. Es sind vielschichtige 
Antworten eines Mannes, der die USA liebt, 
aber nicht abgöttisch huldigt. In den Passa-
gen zeigt sich Dietmar Kuegler als ein sehr 
bodenständiger Mensch mit klarer Ansicht, 
die er auch von seinen Gesprächspartnern 
erwartet. 

Um zurück auf seine Karriere als Heraus-
geber und Autor zu kommen. Für ihn ist der 
Erfolg immer noch eine Überraschung. Er 
sieht die Herausgabe eines Magazins, aber 
auch das Schreiben von Artikel als harte 
disziplinierte Arbeit an, deren Erfolg sich 
allerdings auch mit ein bisschen Glück so-
wie dem richtigen Moment einstellt. Er ist 
stolz auf das von ihm Erreichte, wobei sein 
Herz deutlich mehr für die Sachbücher und 
seinen Verlag schlägt, der inzwischen weit 
über Deutschland hinaus auch in Fachkrei-
sen der USA Anerkennung gefunden hat. 

Die Neuveröffentlichung der RONCO-
Tagebücher wie auch einiger serienunab-
hängiger Werke im Blitz-Verlag erfreut 
Dietmar Kuegler genauso wie die faire Zu-
sammenarbeit mit dem Marken Verlag, 
der unter seinem Pseudonym John Grey 
eine Reihe der alten Western als Heftro-
man publiziert. Der während der Inter-
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views fast siebzigjährige Kuegler schaut 
seinem knapp fünfzig Jahre jüngeren Ron-
co-Ich bewundernd über die Schulter und 
ist überrascht, wie fließend sich die Texte 
auch heute noch lesen. Das wirkt nicht 
wie selbst beweihräuchern, sondern er-
staunlich ehrlich. 

Da Dietmar Kuegler auch über einige 
Kollegen spricht, die in diesem Band kon-
dolieren, sollte der Leser entscheiden, ob 
er mit dem gesprochenen Wort anfängt. 
Es könnte sich lohnen. 

»Amerika! Amerika!« ist eine wunder-
bare Würdigung eines Autors und Verle-
gers, der wahrscheinlich nicht nur viel für 
den Western in Deutschland, sondern die 
amerikanische Geschichte und deren Ver-
ständnis, aber nicht sklavische Bewunde-
rung in Deutschland getan hat. Ein Mann 
mit Ecken und Kanten, sowie Meinungen, 
der nicht unbelehrbar erscheint, sondern 
seine Ansichten sachlich fundiert vertritt. 
Ein Mann, wie aus der Zeit gefallen. 
»Amerika! Amerika!« erfüllt im Gegensatz 
zu vielen anderen Gedenkreden oder Ge-
denkbänden seine doppelte Funktion. 
Wer Dietmar Kuegler persönlich oder über 
sein Werk kennt, dem wird dieser Mann 
noch einmal vor Augen geführt. Wer mit 
dem Western oder Dietmar Kuegler bis-
lang wenig oder gar keine Berührungs-
punkte hatte, der erfährt sehr viel über 
Werk und Autor und Verleger. In dieser 
Hinsicht ist »Amerika! Amerika!« ein idea-
ler Startpunkt, um sich mit Kuegler direkt 
oder den Büchern und Magazinen seines 
Verlages zu beschäftigen, wenn er über 
die Scheuklappen Presse des Boulevards 
hinausblicken und etwas Lernen möchte. 

Thomas Harbach 

 
Lars Dangel (Hrsg.) 
DER RING DES THOTH UND ANDE-
RE SCHAURIGE KOSTBARKEITEN 
Dornbrunnen Taschenschmöker, Edition 
Dornbrunnen Verlag, Juli 2023 
Taschenbuch, 171 Seiten 
ISBN 978-3-943275-68-1 
 
Wir kennen Lars Dangel als profunden 
Kenner der klassischen Schauerliteratur. 
Im Rahmen seiner fast schon wissen-
schaftlich zu nennenden Beschäftigung, 
Aufarbeitung und Wiederentdeckung fan-
tastischer Kostbarkeiten hat er bereits di-
verse entsprechende Sammelbände vor-
gelegt. Immer wieder weist er dabei darauf 
hin, dass Autoren aller Couleur damals, 
gerne und oft auch aus merkantilen Über-
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legungen, kürzere Texte für Periodika ver-
fassten, in denen sie abseits ihres sonsti-
gen literarischen Feldes gewildert haben. 
Bekannte und beliebte Verfasser der Kai-
serzeit haben so immer wieder auch un-
heimliche Geschichten erzählt, einen Aus-
flug auf die Seite des Makaberen, des Un-
erklärlichen, des Grauenhaften gewagt. 

In dieser sehr preiswerten neuen Ver-
öffentlichung im gerade auch in Fan- und 
Genre-Kreisen zu Unrecht kaum bekann-
ten Dornbrunnen Verlag hat er nun her-
ausragende Erzählungen zusammenge-
fasst und dem Leser neu zugänglich ge-
macht. Gerade weil die ursprünglichen 
Veröffentlichungen in seinen Anthologien 
– von den Originalpublikationen mal gar 
nicht zu sprechen – zumeist nur in sehr 
kleiner Auflage erschienen und kaum 
mehr erhältlich sind, eine Chance für alle 
Interessierten, sich den klassischen über-
natürlichen Texten anzunähern und ein-
mal, ganz der Reihenbezeichnung folgend, 
zu schmökern. 

Dabei hat er einige der bereits in den 
erwähnten Anthologien verwandten Sto-
rys noch einmal aufgegriffen – galt und 
gilt es doch vornehmlich das Interesse 
des potenziellen Käufers zu wecken. 

Inhaltlich hält das Büchleien jede Men-
ge thematisch unterschiedlichste Plots für 
uns bereit. Da geht es um ein antikes 
Volk, das in Haimenschen verwandelt 
wurde und die Küste vor Arabien und 
Nordafrika heimsucht, um eine italieni-
sche Geisterstadt, die immer zur Mittags-
zeit die Besucher in ihre untoten Gassen 
entführt, um ein Paar, das im Gebirge das 
Glück findet, bis die Ehefrau stirbt und 
zeitgleich eine Katze, die sich recht unge-

wöhnlich benimmt, auftaucht, um einen 
scheinbar nicht alternden Alt-Ägypter, der 
seine gestorbene wahre Liebe im Museum 
sucht und findet, um eine ägyptische Prin-
zessin, die wiedererweckt ihre Libido aus-
lebt, um Funde in einem alten Schloss, um 
einen gar merkwürdigen Glockenspieler in 
Sibirien, um Geister, Untote, merkwürdige 
Gebäude und verschollene Völker. 

Das ist sowohl sprachlich wie inhalt-
lich weit von dem modernen, plakativen 
Horror entfernt. Blutgemetzel, Schockef-
fekte sind unbekannt, ja waren verpönt. 
Es galt, den Leser zu verunsichern, was 
Realität, was Fantasie ist, einen Schauer 
den Rücken hinunter laufen zu lassen. Da-
bei haben die Geschichten, so alt sie auch 
sind, das Potenzial, ihre Rezipienten zu 
faszinieren und zu unterhalten. Für wel-
che der modernen Erzählungen wird dies 
in 100 Jahren wohl auch gelten? Also grei-
fen Sie insbesondere auch zu dem sehr 
moderaten Preis ruhig einmal zu und las-
sen sich mit Uroma und Uropa zusammen 
verzaubern. 

Carsten Kuhr 
 

Der Fantastikkenner Lars Dangel präsen-
tiert in der Reihe der Dornbrunnen Ta-
schenschmöker eine Art Best Of aus den 
bisher sechs Anthologien mit mehr als 
einhundert fantastischen Geschichten aus 
der Zeit bis zum Ende des Zweiten Welt-
kriegs. Die Anthologien erschienen in ex-
klusiven Sammlerauflagen bei der »Edi-
tion CL« oder jetzt der »Edition Dornbrun-
nen«. Mit diesem preiswerten Taschen-
buch öffnet der Herausgeber den Inhalt 
dieser überwiegend vergriffenen und 
selbst antiquarisch schwer erhältlichen 



REISSWOLF AUSGABE 31 – NOVEMBER 2023 

23 

literarischen Schätze einem breiten Publi-
kum. 

Insgesamt zehn Geschichten inklusive 
der entsprechenden Autorenporträts – nur 
zu Erik E. Elwood hat Lars Dangel keine In-
formationen gefunden – bieten einen gu-
ten Überblick über die fantastischen Kurz-
geschichten, die überwiegend im Feuil-
leton weltweiter Zeitungen erschienen 
sind. Lars Dangel macht in seinen einfüh-
renden Worten auch zusätzlich deutlich, 
dass es sich um fantastische Geschichten 
nicht unbedingt von Genreautoren han-
delt, sondern in der damaligen Zeit die 
Kurzgeschichte für die Zeitung geschrie-
ben den Literaten mehr inhaltliche Frei-
heiten angeboten hat. Daher werden die 
wenigsten Namen den gegenwärtigen Le-
sern der fantastischen Literatur etwas sa-
gen. Arthur Conan Doyle ist der bekann-
teste Name, aber ein Autor, der fälschli-
cherweise nur mit den Sherlock-Holmes-
Geschichten, den Abenteuern des Profes-
sor Challenger und seinen nicht erfolgrei-
chen historischen Romanen in einen Zu-
sammenhang gebracht wird. 

Viele der hier gesammelten Storys bie-
ten eine Art Rahmen, welcher von einem 
Mittelsmann zwischen dem Leser und 
dem fantastischen Geschehen dominiert 
wird. Mit dieser Vorgehensweise rücken 
die Autoren den eigentlichen Plot ein we-
nig mehr in die Vergangenheit, haben 
aber so auch die Möglichkeit, den zwei-
felnden Leser ohne abschließende Ant-
worten zurückzulassen. 

Georg von der Gabelentz’ »Der Haifisch-
mann« ist ein klassisches Beispiel. Der Er-
zähler begegnet einem Mann, der vom 
Fischfang lebt. Seine Familie war reich, hat 

ihr Vermögen verloren. Seine Geliebte hat 
er schließlich auf dem Meer verloren, als 
sie des Nächtens schwimmen gegangen ist. 
Über allem steht die Legende der Haifisch-
männer, deren Stadt vor vielen Jahren un-
tergegangen ist. Der Autor destilliert einige 
Ideen aus »Moby Dick« heraus. Der Kon-
flikt zwischen Mensch und Kreatur wird 
schnell persönlich. Spätestens, nachdem 
die erste Harpune nicht erfolgreich gewe-
sen ist. Stilistisch sehr stimmungsvoll 
bleibt der Autor abschließend ausgespro-
chen vage. 

Auch Isolde Kurz’ »Mittagsgespenst« – 
geschrieben von der einzigen Frau in die-
ser Anthologie – verfügt über einen sol-
chen Rahmen. In Italien – die Autorin hat 
sich viele Jahre dort aufgehalten – sucht 
ein Mann aufgrund eines Bildes eine le-
gendäre Stadt auf. Diese wird von immer 
höher werdenden Türmen dominiert, de-
ren Errichtung mit einer alten Legende 
verbunden ist. Zu Beginn diskutieren die 
Protagonisten, ob es im sonnenüberflute-
ten Italien überhaupt Gespenster geben 
kann, da ihnen die natürliche, eher deut-
sche Umgebung fehlt. Am Ende dieser Ge-
schichte stellt sich die Frage nicht mehr. 
Isolde Kurz gelingt es, eine immer mehr 
bedrückende und vor allem auch klaust-
rophobische Atmosphäre vor dem Hinter-
grund einer fantastischen Stadt voll son-
derbarer Einwohner zu erschaffen. Auch 
hier bleibt am Ende die Frage offen, ob 
der Protagonist wirklich im »Keller« diese 
Begegnung hatte oder er unter den klima-
tischen Bedingungen gelitten hat. Für den 
angenehmen Schauer über dem Rücken 
spielt diese Frage allerdings keine über-
geordnete Rolle. 
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Eher expressionistisch ist Willy Seidels 
»Der Schreck im Götafall«. Dieses Mal 
wird der fantastische Inhalt nicht mittels 
eines Rahmens mit Erzähler, sondern per 
»Flaschenpost« vermittelt. Der Leser 
kann nicht erkennen, ob der einsam le-
bende Mann die Erscheinungen im Göta-
fall wirklich sieht oder sie Bestandteil sei-
ner paranoiden Fantasie sind. Das Ende 
der Vignette bleibt offen. 

Ägypten findet in dieser Sammlung 
zweimal aufeinanderfolgend statt. Sowohl 
Sir Arthur Conan Doyles »Der Ring des 
Thot« als auch Erik E. Elwoods »Prinzessin 
Menemete« verbinden die Wiederbele-
bung von seit Jahrtausenden begrabenen 
und in der Gegenwart gefundenen Mu-
mien mit sozialen wie humorvollen Ele-
menten. 

Sir Arthur Conan Doyle variiert zusätz-
lich in seiner Geschichte das Thema der 
Unsterblichkeit. Ein Besucher trifft in dem 
Pariser Museum auf einen ungewöhnli-
chen Nachtwächter. Dieses erzählt ihm 
schließlich seine Lebensgeschichte. Im al-
ten Ägypten hat er das Serum der Un-
sterblichkeit gefunden. Eine Unsterblich-
keit, die auch Verletzungen übersteht. Be-
vor er die Liebe seines Lebens für ewig an 
seiner Seite haben kann, stirbt diese. Sein 
Freund und Widersacher um die schöne 
Frau hat ein Gegenmittel für das Unsterb-
lichkeitsserum gefunden und tötet sich, 
um in der Ewigkeit bei der Frau zu sein, 
während der Erzähler seit Jahrhunderten 
auf der Suche nach dem Ring des Thot ist, 
mit dem das Gegengift hergestellt werden 
kann. 

In Elwoods Geschichte betrachten zwei 
»Geister« das absonderliche Geschehen. 

Eine Mumienprinzessin wird nach England 
gebracht und wieder belebt. Der briti-
schen Forscher verliebt sich in die Frau 
und heiratet sie. Allerdings wiederholt 
sich in seinem Leben das gleiche Schick-
sal wie bei seiner ersten Frau. Die im 
»Off« geschriebenen Kommentare und 
Dialoge sind pointiert, zynisch und gleich-
zeitig auch die britische Gesellschaft ent-
larvend. Hinzu kommt, dass Elwood auf 
Beiwerk verzichtet und sich in dieser 
hübsch illustrierten Geschichte auf das 
Wesentliche konzentriert. Dadurch wirkt 
sie ein wenig zu komprimiert, vieles läuft 
zu sehr aus der Distanz ab, aber trotz eini-
ger thematischer Überschneidungen sind 
sowohl »Der Ring des Thot« als auch 
»Prinzessin Menemete« originelle Beiträ-
ge zum fantastischen Mumienkult und 
stellen viele der Klischees dieses Subgen-
re raffiniert und gleichzeitig auch ent-
schlossen routiniert auf den Kopf. 

Auch »Im alten Schloss« von dem dem 
Expressionismus zugewandten Peter 
Baum stellt eine alte aufgefundene Schrift 
in den Mittelpunkt der Geschichte. Zum 
ersten Mal in den Händen eines Erwach-
senen, wie die Einleitung sagt. In dem 
Schloss hat der Ich-Erzähler auf eine fieb-
rige Art und Weise seine Erinnerungen 
niedergeschrieben. An einigen Stellen ist 
der Leser sich nicht sicher, ob es sich 
wirklich um einen Menschen oder mögli-
cherweise ein Tier handelt, das hier be-
richtet. Die Geschichte ist voller Drang 
nach außen, der kaum rudimentär vor-
handene Plot wird durch immer weitere 
Exzesse vorangetrieben. Am Ende bleiben 
alle Fragen offen, der Text bricht ab. 
Sprachlich intensiv, bis zur Grenze des Er-
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träglichen auch experimentell provokant, 
beinhaltet »Im alten Schloss« eher Stim-
mungen und damit auch die entsprechen-
de Stimme des Ich-Erzählers als eine voll-
ständige Charakterentwicklung oder dar-
über hinaus bis auf die einzelnen Episo-
den einen in sich abgeschlossenen Plot. 

Bei »Die Katze« von Kurt Münzer ahnt 
der Leser die Pointe. Trotzdem ist die Ge-
schichte nicht uninteressant. Ein Mann ver-
liert während ihres Aufenthalts in den Ber-
gen seine Frau an eine heimtückische 
Krankheit. Am gleichen Tag taucht eine 
Katze auf, die er mit in den Norden nimmt. 
Als er eine neue Frau kennenlernt, nimmt 
das Verhängnis seinen Lauf. Solide erzählt 
mit einer nachvollziehbaren Spannungs-
kurve, einem pragmatischen wie konse-
quenten Ende und sympathischen Protago-
nisten kann »Die Katze« vielleicht nicht die 
Intensität oder Originalität einiger anderer 
Geschichten dieser Anthologie erreichen, 
stellt aber – um auf den Ursprung zurück-
zukommen – solide Unterhaltung im Rah-
men der Zeitungslektüre dar. 

Alexander Max Vallas »Die tausend 
Glocken des Li-Hung-Li« ist eher eine Mi-
niatur. Dem Erzähler zeigt der Chinese Li-
Hung-Li sein besonderes Klavier inklusive 
eines bizarren Glockenspiels, das wie eine 
Pervertierung der Natur erscheint. Die 
Musik ist wunderbar, das Ende dieser klei-
nen, sehr intensiv erzählten Geschichte 
zwar vorhersehbar, aber dennoch faszi-
nierend verstörend. 

Auch »Der Wächter am schwarzen 
Kreuz« von Victor F. Witte ist kurz und 
pointiert. Wie Isolde Kurz’ Geschichte 
spielt sie in Italien und unterstreicht, dass 
es auch südlich der Alpen Gespenster 

gibt. Der Erzähler wird aus Versehen in ei-
nem Dom eingeschlossen. Es bleibt offen, 
ob er wirklich diesem schemenhaften 
Wächter begegnet ist oder sein Verstand 
ihm einen Streich spielte. Im Grunde 
spielt es auch keine Rolle, da diese kurze, 
atmosphärisch dichte Story mit der Er-
wartungshaltung nicht nur des Protago-
nisten, sondern auch der Leser spielt. 

Die beste Geschichte der Anthologie 
steht am Ende. »Sulitelma« von Karl Hein-
rich Ulrichs ist ein homoerotische Ge-
schichte; eine Variation von Kain und Abel 
in Form von Schwester und Bruder; eine 
nordische Variation des Fliegenden Hollän-
ders in Form des nicht selten an Wolken 
erinnernden Sturmschiffs und schließlich 
eine am Rande des Kitsches sich entwi-
ckelnde tragische Dreiecksliebesgeschich-
te. Fügt der Leser dann noch die Legende 
vom Doppelgänger, vom abgetrennten 
Schatten hinzu, kann er erahnen, wie kom-
plex diese Geschichte ist. Wenn am Ende 
noch eine Variation von Schneewittchen in 
einer Eishöhle hinzukommt, dann weiß der 
Leser, welchen weiten Bogen Karl Heinrich 
Ulrichs aus dem Nichts heraus geschlagen 
hat. 

Zwei Kinder warten in einer stürmi-
schen Nacht auf das Sturmschiff, eine Le-
gende. Das Schiff besteht aus Eis. Es 
kommt immer nur im Winter, im Sommer 
bleibt es im hohen Norden, in Sulitelma. 
Der Junge kommt an Bord. Er verliebt sich 
in das Crewmitglied Hansen, der anschei-
nend die Gefühle erwidert. Als er von 
Bord fällt, sucht er verzweifelt nach einer 
Chance, wieder an Bord des Sturmschiffs 
zu gelangen, ohne in seiner knabenhaften 
Naivität zu ahnen, dass inzwischen auch 
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seine Schwester ein gesteigertes Interes-
se an Hansen hat. 

Stilistisch intensiv und am Rande der 
gesellschaftlichen Provokation hat Karl 
Heinrich Ulrichs auf literarisch kleinstem 
Raum eine ausgesprochen interessante, 
die schon angesprochenen Elemente auf 
eine tragisch spielerisch verbindende So-
zialstudie verfasst. In »Matrosengeschich-
ten« gibt es noch eine Fortsetzung, die 
sich aber anders entwickelt als von Karl 
Heinrich Ulrichs in den hier verfügbaren 
Fußnoten angedeutet. Die Gefühle zwi-
schen dem Knaben und Hansen werden 
relativ offen angesprochen. Seine 
Schwester muss mit eifersüchtiger Blind-
heit geschlagen worden sein. Aber ohne 
diese tragischen Elemente vor dem Hin-
tergrund der Legende funktioniert die Ge-
schichte nicht – ein fantastisches Kleinod, 
aus der homosexuellen Perspektive des 
Erzählers gleichzeitig verspielt wie provo-
zierend geschrieben. 

Die zehn hier gesammelten Geschich-
ten geben nur einen kleinen Eindruck der 
zugrunde liegenden Anthologien. Stilis-
tisch sind alle Storys überdurchschnitt-
lich, auch wenn inhaltlich einige Ideen zu 
schematisch abgehandelt werden. Aber 
alleine die beiden Mumiengeschichten 
von Arthur Conan Doyle wie auch Erik E. 
Elwood sind die Lektüre mehr als wert 
und mit dem krönenden Abschluss »Suli-
telma« zeigt Herausgeber Lars Dangel, 
wie weit sich die Fantastik gegen die ge-
sellschaftlichen Normen entwickelte. Die 
meisten Autoren werden den normalen 
Lesern wenig sagen, aber wie die hier ge-
borgenen Kurzgeschichten verdient ihr 
nicht immer nur fantastisches Werk eine 

Wiederentdeckung. Entweder in den Sam-
melanthologien der »Edition Dornbrun-
nen« oder als handlicher Taschenschmö-
ker des Verlag Dornbrunnen. Hauptsache, 
die Kurzgeschichten kommen wieder aus 
den Archiven ans Tageslicht und werden 
gelesen. Alles andere ist Schall und Rauch 
im Kerzenschein. 

Thomas Harbach 
 

 
Friedhelm Schneidewind 
BRENNENDE LABYRINTHE 
100 Miniaturen zwischen Mythos und  
Zukunft 
AndroSF 171, p.machinery, Winnert, 2023 
Paperback, 324 Seiten 
ISBN 978-3-95765-323-9 
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In der heutigen Zeit, in der nahezu jeder 
meint, er könne schreiben, ist es schwer, 
wirkliche Erzähler zu finden. Damit meine 
ich nicht diejenigen, die einen geraden 
Satz formulieren und sich eine fehlerfreie 
Geschichte ausdenken können, vielmehr 
denke ich an die großen Erzähler aus der 
Vergangenheit, die durch 1001 Nacht in 
unseren Gedächtnissen verankert sind. 

Geschichten, die sich um fremde Wel-
ten drehen und dabei so ineinander ver-
zahnt sind, dass es eine Freude ist, die 
kleinen Querverweise zu entdecken und 
sie als großes Ganzes zu betrachten. 

Eine weitere Kunst ist es in meinen Au-
gen, die verschiedenen Genres in gleicher 
Güte und Qualität bedienen zu können, 
dass man dem Erzähler anmerkt, dass er 
sich in vielen Welten heimisch fühlt und 
er das über seine Erzählungen an den Le-
senden heranträgt. 

»Brennende Labyrinthe – 100 Miniatu-
ren zwischen Mythos und Zukunft« von 
Friedhelm Schneidewind führt vor Augen, 
was ich zu Anfang erörtert habe. In 100 Ge-
schichten erzählt der Autor über die unter-
schiedlichsten Welten, sei es Vampirismus 
in mehreren Jahrhunderten, die Entwick-
lung der Kriminalpolizei in der Zukunft 
oder gar eine Reinkarnation von Karl May, 
all diese Erzählungen fasst der Autor in 
dem Band zusammen. Untermalt mit ein-
zelnen Covern der Phantastischen Miniatu-
ren sowie mehreren Liedtexten zeigt Fried-
helm Schneidewind, zu welcher Bandbreite 
ein sehr guter Erzähler fähig sein kann. Er 
lässt sich nicht in das Korsett eines Genres 
oder einer Ausdrucksform pressen und be-
weist dadurch, wie breit das Spektrum ei-
nes Autors zu sein vermag. 

Alle Geschichten haben auch in der be-
wusst gewählten Kürze einen großen Un-
terhaltungscharakter und bei mehrteiligen 
Erzählungen gelingt es ihm, ohne groß-
artige Wiederholungen den Lesenden wie-
der in die jeweilige Welt zurückzuführen. 

Ein Autor, dessen Geschichten man 
gerne liest und die einem als Schreiber-
ling zeigen, zu was man als Autor in der 
Lage sein kann. 

5 von 5 Miniaturen 
Sarah Lutter 
 

Rainer Schorm & Jörg Weigand (Hrsg.) 
DIE ZUKUNFT IM BLICK 
Rainer Erler zum 90. Geburtstag 
AndroSF 180 
p.machinery, Winnert, 26. August 2023 
396 Seiten, Paperback 
ISBN 978-3-95765-339-0 
 
Zum 90. Geburtstag von Rainer Erler pub-
lizieren Rainer Schorm und Jörg Weigand 
als Herausgeber nicht nur einen umfang-
reichen sekundärliterarischen Band, an-
gereichert um einige Kurzgeschichten, 
sondern setzen sich mit dem filmischen 
wie literarischen Werk Rainer Erlers auf 
mehreren Ebenen auseinander. Der Jubi-
lar kommt mit dem Abdruck des Dreh-
buchs von »Operation Ganymed« am En-
de des Buches auch selbst zu Wort. Und 
Thomas le Blanc ist laut eigenen Worten 
daran schuld, dass Rainer Erler auch Kurz-
geschichtenautor geworden ist. 

Florian F. Marzin leitet den Band mit 
einer Einordnung von Rainer Erlers Werk 
im gegenwärtigen Kontext – viele seiner 
Science Thriller sind bittere Realität ge-
worden – genauso ein wie in der damali-
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gen Medienlandschaft, als der geborene 
Münchner von Ende der Sechzigerjahre 
mit »Die Delegation« bis in die Achtziger-
jahre immer wieder zeitkritische Themen 
cineastisch in erster Linie für das ZDF auf-
griff. Als Satiriker sieht Florian F. Marzin 
Rainer Erler eher konträr zur eigenen In-
tention. 

In zwei Interviews kommt Rainer Erler 
selbst zu Wort. Jörg Weigand sprach 1980 
mit dem Regisseur unter dem Motto »… 
Ich möchte das Bewusstsein der Leute 
verändern«. Viel wichtiger als ein wenig 
deplatziert in der hinteren Hälfte des Bu-
ches ist Manfred Durzaks ausführliches 
Gespräch, das weit über Science-Fiction 
im Fernsehen hinausgeht. Bei Jubiläums-
bänden kommt es innerhalb verschiede-

ner Beiträge immer wieder zu Überschnei-
dungen, aber Manfred Durzaks Interview – 
neun Jahre nach Jörg Weigands Text ent-
standen – arbeitet mit einem sehr offenen 
und gesprächigen Rainer Erler die Leit-
planken heraus, die sein langjähriges 
Werk als Drehbuchautor und Filmema-
cher, aber später auch als Autor geprägt 
haben. Gleich zu Beginn macht Rainer Er-
ler klar, dass ein Regisseur eine klare Visi-
on haben muss und diese auch selbst nie-
derschreiben sollte. Jörg Weigand geht in 
seinem Interview eher auf die einzelnen 
Filme und ihre Außenwirkung ein. Man-
fred Durzaks Gespräch ist vielschichtiger, 
weitreichender und weniger vom Zeitgeist 
geprägt. In den frühen Achtzigerjahren ge-
hörte Rainer Erler zur mahnenden Elite, 
die das Medium Fernsehen nicht als reine 
oberflächliche Unterhaltung angesehen 
hat. Viele Fernsehspiele nicht nur von Rai-
ner Erler wären heute nur noch bedingt 
möglich oder würden in den immer wie-
der unterschätzten Mediatheken der öf-
fentlich-rechtlichen Sender verschwin-
den. Da Jörg Weigand auf einzelne Filme 
wie »Die Delegation« im Zeitgeist der Eu-
phorie und des sozialen Wandels mit der 
bevorstehenden Mondlandung sowie aus-
führlich auf »Das blaue Palais« oder 
»Fleisch« eingeht, wirkt das Gespräch 
zwischen Rainer Erler und ihm fokussier-
ter, kompakter. Rückblickend lohnt es 
sich aber, die Chronologie dieses sekun-
därliterarischen Werkes zu durchbrechen 
und Manfred Durzaks Gespräch an den 
Anfang zu stellen, um Rainer Erler aus sei-
ner ureigenen Perspektive kennenzuler-
nen. Alles andere baut auf diesem Ge-
spräch auf. Manfred Durzak führt das In-
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terview auf einem hohen literarischen Ni-
veau. Er provoziert mit seinen Fragen, 
stellt lange Thesen in den Raum, auf wel-
che Rainer Erler nicht nur eloquent, son-
dern vor allem auch beispielhaft reagiert. 
Im Laufe des Gesprächs – und ist es im 
Grunde weniger ein Interview als ein Ge-
spräch auf Augenhöhe – gehen die beiden 
Männer im übertragenen Sinne intellektu-
ell aufeinander zu. Rainer Erler kann auf 
seine Erfahrungen in allen Medien zurück-
greifen. Er arbeitet den Unterschied zwi-
schen dem Theater und dem Film bei der 
Adaption von literarischen Vorlagen her-
aus. Er unterscheidet zwischen dem Fern-
sehspiel als Fortsetzung des Hörspiels im 
Fernsehen und dem »normalen« Kino. 
Dann arbeitet Rainer Erler den Unter-
schied zwischen seinen Filmen und den 
auf seinen Drehbüchern basierenden Ro-
manen heraus, die ihm ohne Budgetzwän-
ge zwar mehr Freiheit beim Beschreiben 
der Plots eingeräumt haben, ihm aber 
gleichzeitig aufzeigen, wie eingeschränkt 
er bei der Visualisierung seiner Ideen im 
Fernsehspiel ist. Manfred Durzak argu-
mentiert aus der Position des Autors her-
aus, der mit der Adaption seiner Werke 
leben muss. Rainer Erler hat zwei sehr gu-
te Antworten parat: Der Autor wird nicht 
zu einer Adaption gezwungen und muss 
daher mit den Einschränkungen leben 
oder er lernt, die anderen Medien zu nut-
zen und die eigenen Bücher selbst fürs 
Fernsehen, Kino oder Theater zu inszenie-
ren. 

Manfred Durzak hat allerdings auch die 
Angewohnheit, erst die eigene Position 
herauszuarbeiten und anschließend eine 
Frage zu stellen. Das führt in einzelnen 

Punkten zu einem Ungleichgewicht zwi-
schen den beiden Gesprächspartnern. In 
dieser Hinsicht ist der Journalist Jörg Wei-
gand deutlich präziser und kommt schnel-
ler auf den Punkt. In anderen Aspekten 
bezüglich der Außenwirkung von Rainer 
Erlers Werk und seinem Verhältnis zwi-
schen literarischer Adaption und cineasti-
scher Umsetzung des eigenen Werkes er-
gänzen sich die beiden Interviews aller-
dings sehr gut, wobei Manfred Durzak Rai-
ner Erler hinsichtlich der manchmal auch 
konträren Antwortmöglichkeit mehr Frei-
raum einräumt. 

Manfred Durzak wird einige der von 
ihm angesprochenen Thesen auch in ei-
nem weiteren Artikel über Rainer Erlers 
Science-Fiction-Filme in dieser Anthologie 
anwenden. 

In seinem Artikel »In Sorge um unsere 
Zukunft. Zu den Science Fiction Filmen 
von Rainer Erler« geht Manfred Durzak 
neben einem kurzen Lebenslauf und ei-
nem Blick auf die satirischen Projekte vor 
der Science-Fiction-Phase zusammenfas-
send auf den wichtigsten Faktor in Rainer 
Erlers Gesamtwerk ein: den Menschen. 
Seine Geschichten spielen im Hier und 
Jetzt, utopische Ideen sind eine Beimi-
schung. Einzelkämpfer – nicht immer er-
folgreich – werden vor große Herausfor-
derungen gestellt und müssen entweder 
körperlich in Filmen wie »Fleisch« oder 
»News – Bericht über eine Reise in eine 
strahlende Zukunft« über sich hinaus-
wachsen oder werden vor intellektuell 
wie Gewissens technische Probleme ge-
stellt. Rainer Erler präsentiert in seinen 
Filmen keine Lösungen, er zeigt Probleme 
auf. Das könnte Kritik hervorrufen, aber 



REISSWOLF AUSGABE 31 – NOVEMBER 2023 

30 

mit dieser Methode kann er seine Zu-
schauer (und Leser) über den Film (das 
Buch) hinaus beunruhigen, und vor allem 
als ersten Schritt zum Nachdenken anre-
gen. Viele der von Manfred Durzak aufge-
worfenen Punkte innerhalb der einzelnen 
Analysen vor allem der Science-Fiction-
Filme »Die Delegation«, »Operation Gany-
med« und der Miniserie »Das Blaue Pa-
lais« findet der Leser in dem schon ange-
sprochenen Interview mit Rainer Erler als 
Thesen wieder, mit denen der Filmema-
cher teilweise ein wenig langatmig kon-
frontiert wird. 

 
Aber auch Fundstücke finden sich in die-
ser Ausgabe. So wird in einem ZDF-Pro-
grammheft ausführlich »Fleisch« mit eini-
gen weiterführenden Informationen von 
Rainer Erler vorgestellt. Marianne Labisch 
schreibt auch über ihre Eindrücke beim 
ersten Anschauen des Films. Iny Klocke 
und Elmar Wohlrath haben dank »Das 
Bohrloch« früh kennengelernt, wie genau 
Rainer Erler recherchierte, und Jürgen 
vom Scheidt schlägt in dem ersten von 
zwei Beiträgen einen Bogen zwischen der 
immer wieder angesprochenen Fiktion 
aus »Fleisch« zur jetzt anscheinend dunk-
len Realität. Hans-Dieter Furrer schreibt 
über die europäischen Festivals inklusive 
später initiierten Münchner Festivals des 
fantastischen Films. Neben einigen Be-
gegnungen mit Rainer Erler bleibt der 
»Schmuggel« von schweren Filmrollen 
aus der Schweiz nach München im Ge-
dächtnis. Es sind diese Zeitdokumente, 
geschrieben von Augenzeugen, welche die 
beiden Dekaden, in denen Rainer Erler 
sich an die Spitze des deutschen Science-

Fiction- und Science-Fact-Films setzte, 
wieder lebendig erscheinen lassen. Bernd 
Schuh bedient sich des »Found Footage« 
in seiner Würdigung von Rainer Erlers 
Werk und dem Blick auf die eigenen Ar-
beiten, während Rainer Schorm in seinem 
Beitrag an den Beginn von Rainer Erlers 
Filmfaszination zurückeilt und kurz wichti-
ge Eckpunkte in seiner Karriere zusam-
menfasst. Ein Beitrag, der eigentlich sehr 
viel früher in diesem Jubiläumsband hätte 
angesiedelt werden können. 

Rainer Schorm gibt noch einen Einblick 
in Rainer Erlers Besucher, die »Joeys«. 
Monika Niehaus blickt auf die tasmani-
schen Teufel, legendäre Tiere von Down 
Under, Rainer Erlers zweiter Heimat. 

Friedhelm Schneidewind berichtet in 
einem kurzen Essay über den Einfluss von 
Rainer Erler im Allgemeinen und dem 
»Blauen Palais« zur richtigen Zeit im per-
fekten Punkt seines Lebens. Die wissen-
schaftlich realistische Sicht der Science-
Fiction Rainer Erlers hat ihn als Leser, 
später als Autor und in seinem Beruf ge-
prägt. 

Auch mittels Kurzgeschichten wird dem 
Jubilar gedacht. Werner Zillig ist gleich 
zweimal vertreten. In »Friede auf Erden« 
arbeitet der Autor ein Thema ab, das bei 
Andreas Brandhorst eine ganze Maschi-
nenintelligenz Trilogie gefüllt hat. Inner-
halb einer Hackergruppe wächst »etwas« 
mit einer besonderen Verantwortung her-
an, das schließlich den Menschen mit ei-
ner Zuckerbrot-und-Peitsche-Politik den 
Weg in eine bessere Zukunft weist. Inte-
ressanter ist Werner Zilligs Abschluss des 
Bandes »Das Drehbuch«. Beginnend mit 
einem ChatGPT-Gespräch entwickelt Zillig 
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das ultimative Drehbuch, an dessen Ende 
viel mehr steht, als ein Zuschauer erwar-
ten kann. Rainer Erler wird zum fiktiven 
Hüter dieses Schatzes. Nur eine Frage 
bleibt bei der sehr ironisch gehaltenen 
Geschichte offen: Wer unterscheidet zwi-
schen der Uraufführung und dem letzten 
Blick des Regisseurs auf sein Werk? Ist 
der Zuschauer vielleicht der Zünder? Es 
sind zwei Fragen eng miteinander verbun-
den, auf welche die Story keine echte Ant-
wort geben kann. 

Kai Focke philosophiert in seiner Mini-
atur »Die letzte Frage« über die Art, wie 
Maschine Erkenntnis gewinnen kann und 
wie sie effektiv nutzbar wäre. Die Pointe 
ist allerdings relativ schnell zu erkennen. 
Monika Niehaus »Eine Art von Unsterb-
lichkeit« versucht eine tragische Situation 
mit (bio-) wissenschaftlicher Forschung zu 
kombinieren. Die Grundidee der Herstel-
lung einer biologischen Matrix eines ster-
benden Kindes ist nicht neu. Die finale Lö-
sung basiert auf Monika Niehaus’ umfang-
reichem biologischen Wissen. Dazwischen 
läuft der Plot ein wenig zu mechanisch ab, 
auch wenn die drei wichtigen Charaktere 
überzeugend skizziert worden sind. 

Klara und Jörg Weigand nehmen in ih-
ren jeweiligen Geschichten einen direkten 
Bezug auf Rainer Erlers Werk. »Endliche 
Unendlichkeit – unendliche Endlichkeit?« 
integriert das »Blaue Palais« aus einer 
anderen Perspektive. Ansonsten ist die 
Geschichte der Unterirdischen – Men-
schen, die der Katastrophe unter die Erde 
entkommen sind – eher statisch und birgt 
keine neuen Ideen. Jörg Weigand nutzt die 
Idee der »Found Article« in Anspielung 
auf das »Found Footage« und schreibt in 

»Geheimnisvolle Rettung« über einen 
Jungen, der nach fünf Tagen 1910 der Wüs-
te entkommen ist, und einen betrunkenen 
Farmer, der gegen den Willen der Aborigi-
nes den Ayers Rock und dessen heilige 
Höhlen betreten hat. Jörg Weigands Er-
zähler zieht entsprechende Schlüsse und 
spekuliert in Richtung »Die Delegation«. 
Deutlich prägnanter und auf den Punkt 
gebracht überzeugt Jörg Weigands Ge-
schichte mehr. 

Alexander Röder hat in den letzten 
beiden Jahren bewiesen, dass er zu einem 
der interessantesten Kurzgeschichtenau-
toren des Genres geworden ist. Die bei-
den Novellen in der Karl-May-Sammlung 
»Tochter der Wüste« ragten aus der von 
Thomas Le Blanc zusammengestellten An-
thologie heraus und »Sand« ist eine bi-
zarre Story in der Tradition Rainer Erlers. 
Wie bei Jörg Weigand kommt es auf die 
Pointe an. Im Gegensatz zu Jörg Weigand 
jagt Alexander Röder seinen in einem 
zwielichtigen Milieu arbeitenden coolen 
Laufburschen von einem Kontinent zum 
nächsten, um besonderen Sand einzu-
sammeln. Die Bedeutung wird dem Leser, 
aber auch dem Protagonisten erst am En-
de der Geschichte klar. Diese geschickte 
Verschleierung schenkt der kurzweilig zu 
lesenden Story eine besondere Note. 

Jürgen vom Scheidt spekuliert in »Der 
russische Staat vs. Wladimir Putin« über 
mögliche Gerichtsurteile. Die Miniatur hat 
aber nichts mit dem Thema zu tun und ei-
ne Entscheidung trifft der Autor auch 
nicht. Frank G. Gerigks »Der unglückliche 
Ogel« ist auch eher eine Story, die nicht 
direkt mit Rainer Erler zu tun hat. Der un-
glückliche, einsame, aber auch aggressive 
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Protagonist – ein Ogel – ist eine Mutation 
aus Igel und Oger. Bevor der Leser Fragen 
stellt, hat Frank G. Gerigk eine überzeu-
gende Erklärung parat. Die Natur setzt 
sich immer durch, auch wenn selbst ein 
Ogel am Ende nicht seinem Schicksal ent-
kommen kann. 

Marianne Labischs »Cherryblossoms 
Dilemma« ist eine der besseren Geschich-
ten dieser Sammlung. Eine Influencerin 
soll einen wichtigen Preis bekommen und 
kommt dadurch in Schwierigkeiten. Sie 
müsste der Öffentlichkeit die Wahrheit 
über sich selbst zeigen. Die gewählte Al-
ternative entlarvt die Gesellschaft als ei-
ne reine Farce, die nach Höherem strebt, 
aber die eigene Identität verbergen will. 
Das hilft der Protagonistin nicht, die in-
nerhalb weniger Tage sozial abstürzt. Die 
Autorin zeichnet ein zynisches, aber nicht 
unzutreffendes Bild die gegenwärtigen 
Trends mit ihrer Tendenz, alle schön zu 
zeichnen. 

Rüdiger Schäfers »Anjelka« ist eine 
dieser melancholisch bittersüße Ge-
schichte, in denen der Tod eines jungen 
Menschen zumindest für die Hinterbliebe-
nen tragisch traurig ist, aber gleichzeitig 
einen gewissen Neuanfang, eine Verände-
rung in sich bürgt. Emotional überzeu-
gend geschrieben hat dieses Stillleben 
keinen direkten Bezug zu Rainer Erler und 
dessen Werk, bildet aber unter den Kurz-
geschichten einen angenehmen Kontrast 
zu einigen anderen Werken. 

»Ein Auge für Details« ist ein Nach-
druck aus »Gegen unendlich 11«. Monika 
Niehaus spricht zwar davon, dass sie von 
Rainer Erlers »Fleisch« beeinflusst wor-
den ist, aber das stimmt nur indirekt. 900 

Jahre nach »Fleisch« zeigt sich der 
Mensch immer noch als eine perfekte bio-
logische Schöpfung, welcher der Wissen-
schaft mit dem Hang, künstliche Organe 
zu züchten, nicht wirklich folgen kann. 
Und wenn dann noch etwas in der Öffent-
lichkeit vor der Öffentlichkeit versteckt 
werden muss, geht es doppelt schief. Die 
kleine zynische Kriminalgeschichte steu-
ert direkt auf eine sehr zufriedenstellen-
de Pointe zu. 

Friedhelm Schneidewind kümmert sich 
in »Unsterblichkeit ade« um eine »Schwä-
che« zwischen der vierten und fünften Fol-
ge des »Blauen Palais«. Aber der Autor 
sucht nicht nach anderen Erklärungen, 
sondern ergänzt mittels viel Fiktion und ein 
wenig naturwissenschaftlicher Forschung 
eher den Plot der vierten »Das Blaue Pa-
lais« Folge »Unsterblichkeit«. 

Das Drehbuch zum mehrfach erwähn-
ten Science-Fiction-Film »Operation Ga-
nymed« wird in voller Länge abgedruckt. 
Wer Drehbücher öfter liest, dem wird die 
spartanische Ausstattung hinsichtlich der 
Regieanweisungen auffallen. Es gibt keine 
Storyboards. Rainer Erler erwähnt in sei-
nen beiden Interviews mehrmals Alfred 
Hitchcock. Natürlich geht Hitchcock bei 
seinen Filmen technisch innovativer, aber 
inhaltlich mehr den Konventionen des 
Thrillers Kinos folgend vor. Aber Hitch-
cock ist ein Mann, der seinen Film schon 
vor der ersten Klappe im Kopf abgedreht 
hat und den die abschließende Arbeit 
langweilte. Auch Rainer Erler hat nicht zu-
letzt aufgrund von Budgetbeschränkun-
gen seine Filme durchgeplant, ist sich 
aber auch wie in »Fleisch« während der 
USA-Dreharbeiten nicht zu schade, auf ei-
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ne improvisierte Guerillataktik zurückzu-
greifen. Das hier nachgedruckte Drehbuch 
zeigt, wie pointiert und auf den Punkt ge-
bracht Rainer Erler die Dialoge geschrie-
ben hat. Emotionen wie die Entfremdung 
seiner Astronauten von ihrer unwirtlichen 
Umwelt – auch das spricht der Regisseur 
in einem der beiden Interviews an – sind 
von Beginn an nicht geplant gewesen. Ka-
meraperspektiven werden nur selten ex-
plizit erwähnt. 

In mehreren Artikeln sprechen ver-
schiedene Autoren die surrealistisch er-
scheinende Pressekonferenz mit den vor 
den Augen der Politiker und Journalisten 
verdurstenden Astronauten an und spre-
chen von einer Vision kurz vor dem Ein-
treten des Todes. Das Drehbuch (und auch 
der Film) fügt dieser Sequenz aber noch 
eine weitere Szene hinzu. Der letzte Über-
lebende kommt in einem Dorf voller Men-
schen an; er sieht auch das Mädchen, das 
er immer wieder auf Plakaten in seinen 
Visionen mit einer Cola-Flasche in der 
Hand versinnbildlicht hat. Die Einheimi-
schen laufen mit Wasserflaschen auf den 
zusammengebrochenen Mann zu. Mit die-
ser doch eher optimistischen Szene endet 
Rainer Erlers Streifen und führt in der 
vorliegenden Drehbuchfassung einige der 
sehr negativen Interpretationen ad absur-
dum. 

Wer den Film gesehen hat, dem wird 
das Drehbuch sehr viel mehr sagen als Le-
sern, welche bislang keine Begegnung mit 
Rainer Erler hatten. Erler ist ja nicht nur 
ein Filmemacher, sondern auch ein routi-
nierter Autor, der aus den eigenen Dreh-
büchern durch die Freiheit des geschrie-
benen Worts im Gegensatz zum budge-

tierten Film mehr Freiheiten hat. Daher 
wäre vielleicht eine Romanadaption die 
bessere Alternative gewesen, denn im ge-
schriebenen Wort unterscheiden sich Er-
lers Drehbücher zu wenig vom fertigen 
Film, der mit seinen eindrucksvollen Bild-
folgen die ganze Bandbreite der bezahl-
baren Technik ausnutzt, sehr viel besser 
wirkt als die Aneinanderreihung von teil-
weise sehr stark komprimierten Dialogen. 
Aber der Abdruck des Drehbuchs ist viel-
leicht ein gutes Schlusswort dieses Ban-
des, gäbe es nicht Werner Zillig, der noch 
einen dranhängt. 

»Die Zukunft im Blick« unterscheidet 
sich in einem Punkt von vielen anderen 
Jubiläumsbänden aus dem Verlag p.ma-
chinery. Wie Rainer Schorm offen legt, war 
Rainer Erler aktiv an der Gestaltung des 
Bandes beteiligt. Vielleicht erfährt man 
deswegen nicht nur neben den obligatori-
schen Glückwünschen etwas vom Jubilar, 
sondern der Gefeierte gestaltet mit sei-
nem Drehbuch den Band aktiv mit. Viel-
leicht setzen sich die Beteiligten ein we-
nig zu statisch mit Rainer Erlers Werk aus-
einander. »Das blaue Palais«, »Operation 
Ganymed« und schließlich immer wieder 
»Fleisch« bilden die Schwerpunkte, seine 
Satiren geraten eher in den Hintergrund. 
Die Kurzgeschichten bilden thematisch 
ein sehr breites Spektrum ab, aber einige 
der Texte haben keinen Bezug zu Rainer 
Erler. Das erleichtert für manche die Lese-
freundlichkeit dieses Buches, andere wer-
den enttäuscht sein, dass Raum ver-
schenkt worden ist. Aber die verschiede-
nen Artikel und mehrere der Kurzge-
schichten unterstreichen noch einmal 
deutlich, wie wichtig Rainer Erler als Fil-
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memacher in den Siebziger- und Achtzi-
gerjahren vor allem im Bereich der Scien-
ce-Fiction-, aber auch der Science-Fact-
Fernsehfilme gewesen ist und wie erdrü-
ckend weit sein prophetischer Einfluss ins 
21. Jahrhundert reicht. Alleine aufgrund 
dieser Tatsache ist die Publikation wie 
auch die Anschaffung dieses besonderen 
Jubiläumsbandes besonders wichtig. 

Thomas Harbach 
 

Anm. d. Hrsg.: Eine Romanadaption zu 
»Operation Ganymed« existiert indes 
nicht, auch wenn an mehreren Stellen im 
Internet behauptet wird, der Film basiere 
auf einem Roman mit dem Titel »Heim-
kehr«. Tatsächlich gibt es diesen Roman 
nicht. 
 

Josef Friedrich Ofner 
DER MEHRFACHE HELDENTOD 
Neuausgabe der 1921 erschienenen Zeit-
reiseerzählung 
Hrsg. und mit einem umfangreichen Kom-
mentar von Lars Dangel. 
Verlag Dieter von Reeken, Lüneburg, Sep-
tember 2023 
Paperback, 125 Seiten, 10 Abbildungen 
ISBN 978-3-945807-84-2 
 
Mit einem ausführlichen Kommentar zu 
»Zeitreise-Erzählungen« von Lars Dangel 
versehen publiziert der Verlag Dieter von 
Reeken die 1921 in Episoden veröffentlich-
te Zeitreisenovelle Josef Friedrich Ofners 
zum ersten Mal als eigenständigen Band. 
Ursprünglich erschien die Geschichte in 
den Ausgaben 178 bis 199 der »Deutschös-
terreichischen Tages-Zeitung«, dem unab-
hängigen Blatt für völkische Politik. 

Der 1877 in Deggendorf, Bayern, gebo-
rene Ofner wuchs bei einer Tante in Ös-
terreich nach dem Tod seiner Eltern auf. 
Wie seine Protagonisten sehnt er sich 
aber nach einer Art Großdeutschland. 
Noch nicht in Form der Nazi, die später im 
Nachbarland die »Deutschösterreichische 
Tages-Zeitung« zu ihrem Sprachrohr ma-
chen sollten, sondern eher basierend auf 
den historischen Wurzeln einer einigen 
Brüderschaft gegen vor allem die Barba-
ren aus dem Osten – die Mongolen –, aber 
auch die Türken. In seinen verklärten An-
sichten vermischen sich Sehnsucht nach 
einer Zeit, die es in dieser Form niemals 
gegeben hat, und durchaus Kritik an den 
Verhältnissen nach dem Ersten Weltkrieg. 
Im Ersten Weltkrieg diente er als Feldjä-
ger und schrieb Gedichte. Später verfass-
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te er neben der Arbeit insgesamt fünf Ro-
mane, davon vier Krimis. Dazu kamen eine 
Reihe von Gedichten und Artikeln. Seine 
Kollegen versuchte er, von dem deutsch-
völkischen Gedanken zu begeistern, bevor 
er Anfang 1938 – zwei Monate vor dem An-
schluss seines Österreichs an das Nazi-
deutschland – verstorben ist. 

Lars Dangel geht in seinem Essay auf 
unterschiedliche Arten der Zeitreise ein. 
Ein Flügel sind die Epigonen H. G. Wells, die 
weniger naturwissenschaftliche Grundla-
gen als technische Spielereien nutzen, um 
ihre Protagonisten in die Vergangenheit 
oder Zukunft zu schicken. Die zweite Frakti-
on sind Geschichten aus dem Bereich der 
»Fantasie«, in denen die Zeitreise meis-
tens aus der Vergangenheit in die Gegen-
wart mittels Zaubertränken oder archai-
scher Kryptologie funktioniert. Josef Fried-
rich Ofners Roman steht zwischen diesen 
beiden Lagern. 

Lange Zeit dominierte eine leicht kit-
schige Liebesgeschichte. Ludwig Stand-
beck hat lange Zeit kein Glück in der Lie-
be. Er schwärmt für ein junges Mädchen, 
das aber anscheinend an ein Phantom 
vergeben ist, Harald Bittrich. 

Jahre später wird Ludwig diesen schö-
nen Mann bei einem besonderen Wettbe-
werb kennenlernen. Widerwillig nimmt er 
die Freundschaft an. Der Roman trägt in 
diesem Abschnitt durchaus homoeroti-
sche Züge. Die beiden jungen Männer aus 
der Mittelschicht kommen gut miteinan-
der klar. Harald Bittrich hat geerbt, Lud-
wig Standbeck arbeitet in einem Kontor. 
Frauen spielen zu diesem Zeitpunkt keine 
Rolle mehr. Bittrich fühlt sich für eine Lie-
besbeziehung zu unreif, zu jung, Stand-

beck dagegen hat den Frauen nach der 
Enttäuschung mit seiner Jugendliebe erst 
einmal abgeschworen. 

Harald Bittrich beginnt die seltsame 
Geschichte eines Mannes zu erzählen, der 
immer wieder auftaucht, wenn ihm selbst 
auf der kleinsten Ebene etwas Heldenhaf-
tes gelungen ist. Der Mann wirkt wie der 
ewige Junge, der Wanderer zwischen den 
Welten. Er sieht in Bittrich das Edelste 
seiner Kinder und schenkt ihm einen grü-
nen Mantel und ein Elixier. Mittels zehn 
Tropfen kann er sich in den Mantel gewi-
ckelt in der Zeit zurückversetzen. Er muss 
nur an die entsprechende Epoche denken. 

Diese Art der »Zeitreise« ohne techni-
sche Hilfsmittel ist pure Fantasie. Aber Jo-
sef Friedrich Ofner beginnt, die Geschich-
te mit den klassischen Themen dieses 
Subgenres geschickt zu verbinden. Auch 
H. G. Wells Zeitreisender musste erken-
nen, dass er zwar durch die Zeit, aber 
nicht unbedingt durch den Raum reisen 
kann. Am Ende der Geschichte versetzt er 
seine Zeitmaschine um mehrere Meter, 
um wieder zu entschwinden. Auch Bittrich 
lernt, dass es auf den Ort ankommt, an 
dem er landen möchte. 

Aber Bittrich ist ein Mann mit einer Visi-
on. Im Gegensatz zu den Forschern, den 
Humoristen oder einfachen Abenteuern, 
welche die zahllosen Geschichten auch der 
Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg bevölkern, 
will Bittrich an deutschen Wesen die Welt 
genesen lassen. Aktiv will er bei verschie-
denen Schlachten eingreifen und somit ei-
ne andere, bessere Gegenwart erschaffen 
und den Europäern – im Laufe der Hand-
lung wird die These des Deutschtums an 
einer Stelle relativiert – Schutz vor den wil-
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den Horden aus den weiten Steppen oder 
dem türkischen Reich schenken. 

Ein Novum ist, dass er nur im Augen-
blick seines Todes in die Gegenwart wieder 
zurückreisen kann. Auf diesen Aspekt der 
Reise bezieht sich der Titel der Geschichte 
»Der mehrfache Heldentod«. Bittrich muss 
allerdings nicht auf dem Schlachtfeld ster-
ben. Einfaches Ertrinken in einem Seiten-
arm der Donau reicht auch. 

Bittrich verabschiedet sich von seinem 
Freund Standbeck und bittet ihn, auf sei-
ne Wohnung und auch auf seine platoni-
sche Jugendliebe aufzupassen. Aus den 
beiden wird schließlich ein Paar. Erst Jah-
re später wird Standbeck Bittrich wieder-
finden. In einem Feldlazarett, schwer ver-
wundet und im Sterben. Seine letzte Hel-
dentat ist die Eroberung eines Maschinen-
gewehrnests. 

Bittrich beginnt, Standbeck von der 
Zeit seines Verschwindens zu erzählen. 
Die erste Reise führte mit umfangreicher 
Vorbereitung nach Olmütz, wo er 1460 
Jahre in der Vergangenheit mit der Be-
kämpfung der Hunnen beginnt. Bittrich ist 
sich ganz bewusst, dass er mit seinen 
Handlungen die Vergangenheit verändern 
und die Zukunft beeinflussen wird. Zahl-
reiche Point of Divergence hat er in Be-
tracht gezogen, aber schließlich erschien 
ihm ein sehr früher Zeitpunkt am ein-
fachsten. Mittels des Nibelungenlieds hat 
er sich sprachlich vorbereitet. Mit einem 
Gewehr, mehreren Pistolen, einem Fahr-
rad, Konservendosen, dem grünen Mantel 
und dem Elixier zieht er los. 

Nicht nur diese, sondern auch die fol-
gende Zeitreise wird Standbeck stellver-
tretend für den Leser auf Bittrichs Sterbe-

bett erzählt. Es ist nicht gänzlich klar, ob 
diese Reisen wirklich stattgefunden ha-
ben. Mögliche Beweise finden sich in der 
aufgefundenen Literatur. 

Wie bei Mark Twain ist die Hilfe Bitt-
richs in der Vergangenheit aber kein 
Selbstläufer. Ihm wird mit Misstrauen be-
gegnet. Einmal kommt er zu spät. An einer 
anderen Stelle wäre er rechtzeitig zur 
Stelle und tötet auch einen Angreifer, 
aber dieser ist nicht alleine. Die Geschich-
te lässt sich nicht so leicht betrügen, wie 
Bittrich wenige Augenblicke später fest-
stellen muss. 

Auch eine Reise nach Italien hat für die 
Frau, die er in der Vergangenheit als jetzt 
Mann und nicht mehr Jüngling liebt, fatale 
Folgen, während Bittrich am Ende mit lee-
ren Händen dasteht. Natürlich begeht er 
in der Vergangenheit wie die Gegenwart 
des Ersten Weltkriegs Heldentaten. Er 
wächst über sich hinaus, wobei selbst 
Standbeck im höheren Altern eingezogen 
in den Schützengräben zum Mann gewor-
den ist. Aber die Vergangenheit entschei-
dend für die Gegenwart zu ändern, ist ei-
ne Aufgabe, die für einen Mann zu schwer 
ist. Am Ende hat Bittrich nur noch einen 
Wunsch: eine letzte Reise. 

»Der mehrfache Heldentod« ist eine 
patriotisch-vaterländische Geschichte. 
Die Deutschtümelei erreicht noch nicht 
das Niveau der nationalsozialistischen 
Propaganda, aber Ofner verklärt sowohl 
in der Gegenwart als auch der Vergangen-
heit ausgesprochen viel. 

Seine Protagonisten wachsen zwar an 
ihren Aufgaben, bleiben aber in ihren Rol-
lenklischees gefangen. Erst auf dem 
Schlachtfeld zeigt sich ihre wahre Män-



REISSWOLF AUSGABE 31 – NOVEMBER 2023 

37 

nerfreundschaft. Die Frauen der Gegen-
wart wirken spröde, selbstverliebt und 
sind von ihren Männern abhängig. Bitt-
richs einzig wahre Liebe bleibt durch die 
Kürze des Textes ein Schatten. 

Die Zeitreisen mittels grünem Mantel 
und Elixier sind – wie angesprochen – aus 
dem Bereich der Fantasy, wobei Ofner alle 
»technischen« Aspekte wie eine Orientie-
rung im Raum, eine Anpassung an die je-
weilige Zeit mittels besonderer Vorberei-
tungen und schließlich auch die fatalisti-
sche Erkenntnis, dass der Flügelschlag ei-
nes Schmetterlings eher auf der kleinsten 
gemeinsamen Ebene Auswirkungen hat, 
als dass er das ganze Große verändert, 
runden den Text ab. Standbeck spürt, 
dass sich in seiner Gegenwart etwas ver-
ändert, alleine er kann es nicht in Worte 
fassen. Die Idee der Bildung von Parallel-
welten wird erst nach dem Zweiten Welt-
krieg ein bestimmendes Element in der 
Zeitreise Science-Fiction sein und damit 
die naturwissenschaftlichen Unmöglich-
keiten umschiffen. Bei dieser Novelle 
spürt der Protagonist etwas instinktiv, er 
kann bis zur Begegnung mit dem sterben-
den Bittrich nicht greifen. Aber auch hier 
gilt der Zweifel. Die Beweise sind rudi-
mentär, werden im Epilog präsentiert. Of-
ner geht es weniger um die Frage, ob eine 
Reise stattgefunden hat, sondern welche 
auch politischen Auswirkungen auf die 
aus seiner Sicht unglückliche Gegenwart – 
sie haben könnten. 

Vieles ist in der Geschichte patriotisch 
einseitig verklärt. Aber der Text wird im 
historischen Kontext und vor allem vor 
dem persönlichen Hintergrund des Ver-
fassers gesehen, der mit seinen Ansichten 

kein Nationalsozialist gewesen ist. Die 
Idee des Zeitreisens, mehrfach den Hel-
dentod zu sterben, damit ganze Generati-
onen besser leben können, ist interes-
sant. Vor allem weil nur der Tod die Zeit-
reise beendet. Robert Kraft hat mit seiner 
an jugendliche Leser gerichteten Serie 
»Aus dem Reich der Phantasie« seinem 
im echten Leben behinderten Protagonis-
ten die Möglichkeit gegeben, im schwieri-
gen Augenblick der Traumreise einfach zu 
erwachen und damit der Gefahr zu ent-
fliehen. Bittrich muss sterben. Auf dem 
Schlachtfeld, als alter Mann in seinem 
Bett, durch eine unglückliche Landung am 
falschen Ort. Einen anderen Weg gibt es 
nicht und dieser Herausforderung muss er 
sich während der wenigen Reisen auch 
immer wieder stellen. 

Offen bleibt, ob der seltsame Wanderer, 
der Bittrich als sein Kind bezeichnet, eine 
religiöse Erscheinung sein könnte, die 
Bittrich als seinen Sendboten ansieht. Dazu 
würde der Wunsch des Sterbenden nach 
einer letzten Reise passen. Aber Josef 
Friedrich Ofner baut diesen Subplot nicht 
weiter aus. »Der mehrfache Heldentod« ist 
eine interessante, auch heute noch mit 
dem entsprechendem Abstand gegenüber 
den wirklich die Handlung unnötig domi-
nierenden Beziehungsgeschichten Variati-
on der frühen Zeitreisethematik, angerei-
chert um die politischen Noten aus der Zeit 
zwischen den Weltkrieg. Geschrieben von 
einem inzwischen Österreicher, der tief in 
seinem Herzen kein Bayer, aber ein Deut-
scher geblieben ist. 

Lars Dangels Kommentar reicht inklusi-
ve einer kleinen, kurzen Biografie weit über 
den vorliegenden Roman hinaus. Im Ab-
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schnitt über das Zeitreisen stellt der Autor 
die verschiedenen Formen und ihre jeweili-
gen Auswirkungen gegenüber. Zeitreise ist 
für Lars Dangel immer ein aktiv initiierter 
Vorgang. Darum gehören die Schläfer der 
Kryonik nicht direkt in diesen Bereich, auch 
wenn der Autor dank seines umfangreichen 
Wissens ausreichend Beispiele für interes-
sante Bücher findet. In den letzten beiden 
Abschnitten stellt Lars Dangel einige sehr 
bekannte, aber viele eher unbekannte Tex-
te vor, die ausreichend Potenzial für eine 
neue Veröffentlichung bieten. Alleine der 
Streifzug durch die heute vergessenen 
Publikationen deutscher Autoren ist eine 
ideale Ergänzung des vorliegenden Büch-
leins. Lars Dangel ist sich nicht zu schade, 
auch Franz Rottensteiner bei aus seiner 
Sicht falschen Inhaltsangaben oder Kom-
mentaren zu widersprechen. Ein überzeu-
gender Abschluss. 

»Der mehrfache Heldentod« ist ein wei-
terer utopischer Roman eines deutsch-
sprachigen Autors aus der immer noch zu 
wenig erforschten Zeit zwischen den bei-
den Weltkriegen, der diese wie immer sehr 
liebevoll gestaltete Neuauflage unabhän-
gig von einigen zeitbedingten inhaltlichen 
literarischen Schwächen verdient hat. 

Thomas Harbach 
 

Mark Hayden 
DIE 13. HEXE – DIE KÖNIGSWACHT I 
(The 13th Witch – 2017) 
Übeersetzung aus dem britischen Eng-
lisch: Oliver Hoffmann 
Lindwurm Verlag, Oktober 2023 
Hardcover, 393 Seiten 
ISBN 978-3-910279-08-7 
 

Er war einer der besten Hubschrauberpi-
loten der Royal Air Force. Seine Rettungs-
einsätze im Irak und Afghanistan haben 
ihm eine Tapferkeitsmedaille sowie ein 
Schienbein aus Titan-Stahl beschert – und 
eine ehrenvolle Entlassung aus dem 
Staatsdienst. 

Gut, dass er bei einem seiner Einsätze 
einem Warlord ein wenig Bares abgenom-
men und in einem Bankdepot gesichert 
hat. Seine Freundin sitzt wegen Betrugs 
und Mordes hinter Gittern, seine Schwes-
ter ist mehr als sauer auf ihn und seine 
Eltern, eine Ex-Agentin der Krone und ein 
nicht sonderlich erfolgreicher Antiquitä-
tenhändler, haben ihren Wohnsitz ins 
warme Spanien verlegt. 
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Dann kommt ein Jobangebot – ein ein-
äugiger alter Mann will ihn rekrutieren – 
ein Typ, der sich Allvater nennt, vielleicht 
besser unter dem Namen Odin bekannt. 

Für ihn soll er eine vermisste Hexe su-
chen und, so nötig, aus der Bredouille ret-
ten. Dabei lernt er den Lord-Maulwurf 
Londons kennen, die Magick-Gesellschaft, 
Hexen, Zwerge – und eine Frau, die ihm 
nach dem Leben trachtet. Und dies, ob-
wohl er die Gute vorher noch nie gesehen 
hat … 

 
Wenn eine Buchreihe im Original bereits 
sage und schreibe 11 Titel umfasst, dann 
kann man davon ausgehen, dass die Ver-
fasserin respektive der Autor etwas, nein, 
vieles richtig gemacht hat. Die Fans gou-
tieren die fortlaufende Geschichte, wollen 
wissen, wie es mit den Protagonisten und 
deren Welt weitergeht. 

Der Lindwurm Verlag legt uns den ers-
ten der Bände in einer hochwertigen 
Hardcover-Ausgabe vor. Zwar wird im In-
ternet angegeben, dass es sich um eine 
Broschur handeln würde, ich habe aber 
ein gebundenes Buch vor mir. Der Verlag 
kündigt den zweiten Band dann gleich 
noch für Frühjahr 2024 an. 

Soweit vorausgeschickt zum Titel selbst. 
 

Wir finden uns im bekannten Umfeld der 
Urban Fantasy wieder. Es gibt Zauberer, 
Hexen, Götter, intelligente Riesenmaul-
würfe mit einem entsprechenden Ego und 
jede Menge Bürokratie innerhalb der na-
türlich höchst geheimen Einheit, die über 
diese Welt wacht. 

Zusammen mit unserem Erzähler, den 
der Autor einer anderen Serie von ihm 

entlehnt hat, lernen wir diese uns und 
ihm fremde Welt kennen. Dass Conrad 
Clarke keine Ahnung hat, in was er hier 
hineingetappt ist, macht ihn als Erzähler 
zur idealen Identifikationsfigur, hat er 
doch wie wir keine Ahnung, was wirklich 
vorgeht. Mit seinem trockenen Humor, 
seiner lakonisch-zynischen Art wirkt er 
gleichzeitig ein wenig trottelig und kom-
petent – auch wenn dies zunächst ein Wi-
derspruch in sich selbst zu sein scheint. Er 
hat Erfahrung darin, sich seiner Haut zu 
wehren, hat schon Bösewichte getötet, 
war unter feindlichem Beschuss, sodass 
ihm Gefahrensituationen nicht unbekannt 
sind. Gleichzeitig verzweifelt er fast ange-
sichts der übernatürlichen Welt, die ihm 
plötzlich und unerwartet begegnet. Hier 
kennt er sich so gar nicht aus, weiß nicht, 
wie er sich verhalten, positionieren soll. 

Dazu kommt eine, nun, nennen wir sie 
Queste, die ihm seine Grenzen aufzeigt. 
Doch auch unser Protagonist hat einiges 
in der Hinterhand, mit dem wiederum die 
Magicker – ja es heißt Magick! – nicht 
rechnen. 

Das ist zunächst einmal eine eigen-
ständige übernatürliche Weltenschöp-
fung, die zwar entfernte Ähnlichkeiten mit 
denen von Jacka und Aaronovitch auf-
weist, aber in ihrer Ausgestaltung ganz ei-
gene Wege geht. 

Der Erzähler ist kantig, zu Beginn aber 
noch etwas blass gezeichnet. Dies wird im 
Verlauf des Romans besser, der Charakter 
wird mit Hintergrund gefüllt, das Tempo 
zieht an. Um es deutlich zu sagen – noch 
ist Clarke kein Alex Verus, Harry Dresden 
oder Peter Grant. Im direkten Vergleich 
mit diesen schneidet er – derzeit zumin-
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dest – nicht wirklich gut ab. Doch er und 
die beschriebene Welt hat Potenzial, so-
dass ich zunächst interessiert auf den 
zweiten Band warte. 

Carsten Kuhr 
 

 
Michael Schmitt (Hrsg.) 
WANDLER WEIRD ANTHOLOGIE 
(Wandler Weird Anthology) 
Übersetzung aus dem amerikanischen 
Englisch: Eva Bauche-Eppers, Joachim 
Körber, Michael Siefener 
Wandler Verlag, August 2023 
Taschenbuch, 461 Seiten 
ISBN 978-3-948825-12-6 
 
Seitdem der Wandler Verlag vor einigen 
Jahren quasi aus dem Nichts in der deut-
schen, fantastischen Verlagslandschaft 
auftauchte, hat sich der kleine wohlfeile 

Verlag einen guten Ruf erarbeitet. Der 
Verlag hat sich erfolgreich der Publikation 
gehobener Fantastik und Weird Fiction 
verschrieben. 

Die neueste Ausgabe des Wandler Ver-
lages präsentiert sich als erste Anthologie 
im Programm. Unter dem Titel »Wandler 
Weird Anthologie« erwarten den zwölf 
Geschichten zeitgenössischer Autoren. Die 
Verfasser lesen sich fast wie ein Who is 
Who der modernen Weird Fiction. 

Den Auftakt macht nach einem kurzen 
Vorwort von Herausgeber und Verlagsin-
haber Michael Schmitt Geoffrey Thomas. 

In »Geister in Bernstein« stellt er uns 
einen gealterten Mann vor. Vor Jahren, als 
dieser in der alten Fabrik, die mittlerweile 
lange aufgegeben wurde und langsam 
zerfällt, im Bereich der Schuhherstellung 
beschäftigt war, hatte er noch Träume. Er 
heiratete eine junge, hübsche Frau, er-
warb ein Haus, wollte ein wenig das Glück 
des amerikanischen Traums leben. Das 
Haus gehört schon lange der Bank, die 
Beziehung ist ein gegenseitiges Ignorie-
ren, sodass es ihn zum Ort zurückzieht, an 
dem er das letzte Mal glücklich war. In der 
Fabrik trifft er auf die Figur einer unbe-
kleideten Frau, in deren Innerem ein Fö-
tus heranzuwachsen scheint. Als er die Fi-
gur öffnet, wird seine größte Furcht Wirk-
lichkeit … 

W. H. Pugmire stellt uns in »Lache, Ba-
jazzo« einen Autor vor, der sich, um sich 
ganz seine Muse hingeben zu können, ein 
halbes Jahr in eine einsame Wohnung zu-
rückzieht. Als er seine Nachbarin kennen-
lernt, und diese ihn zu ihrem vermeintli-
chen Onkel einlädt, ahnt er nicht, dass er 
einem uralten Geheimnis und damit ver-



REISSWOLF AUSGABE 31 – NOVEMBER 2023 

41 

bunden einem ewigen Elend auf der Spur 
ist … 

In Scott Thomas’ »Die Lichtung« be-
gegnen wir einem kleinen Mädchen, das 
im Wald eine kreisrunde Lichtung findet. 
Auf dieser gibt es merkwürdige Steine, die 
an Schädel erinnern und in diesen ver-
meintliche Edelsteine als Augen liegen. 
Als ihre Großmutter mit ihr abends zur 
Lichtung zurückkehrt, um weitere dieser 
Edelsteine zu sammeln, werden die bei-
den bereits erwartet … 

Jessica Landry entführt uns in »Auch 
im Dunkeln werde ich dich finden« in die 
Zukunft. Erinnerungen sind etwas Kostba-
res. Dies gilt insbesondere dann, wenn 
man Erinnerungen mittels eines in den 
Kopf implantierten Chips löschen kann. 

Was aber, wenn die Erinnerungen sich 
nicht löschen lassen und lebendig wer-
den? Eine Verwerterin von Verstorbenen 
muss erkennen, dass Erinnerungen Macht 
haben … 

Stephen Graham Jones »Von Wölfen 
und Menschen« stellt uns Wandelwesen 
vor. Werwölfe sind eine besondere Spe-
zies. Dies gilt um so mehr bei der Geburt 
eines Werwolfs. Erst wird die Angelegen-
heit für die Mutter schmerzhaft, dann blu-
tig, ja tödlich. Um dem Kind die Wahrheit 
zu verschweigen, wird oftmals eine Lüge 
die Welt gesetzt, doch wehe, wenn der 
junge Werwolf der Wahrheit auf die Spur 
kommt … 

Anne Neugebauers »Der Gesang der Si-
rene« nutzt eine uralte Überlieferung als 
Aufhänger. Nichts auf der Welt kommt be-
kannterweise dem Gesang einer Sirene 
gleich. Doch um dieses wunderbare 
Kunststück zu genießen, benötigt es einen 

Musiker, der mit seiner Folterung erst die 
Sirene zu ihren Leistungen anspornt … 

Philip Fracassi berichtet uns in »Altar« 
von einem heißen Sommertag. Das ideale 
Wetter, um im Freibad nach etwas Abküh-
lung zu suchen. Was aber, wenn sich im 
Boden des großen Beckens eine Öffnung 
auftut und etwas Gefräßiges dort auf Nah-
rung wartet? 

Christopher Slatsky führt uns in »Der 
unermessliche Kadaver der Natur« in den 
Nordwesten der USA. Selbstmordsekten 
sind selten geworden. Glücklicherweise, 
doch als in Portland in Oregon, eine ent-
sprechende Sekte respektive deren Leichen 
gefunden werden, wird eine angesehene 
und erfahrene Anthropologin von DMORT 
zur Bergung, Untersuchung und Klassifizie-
rung der gefundenen menschlichen Über-
reste gerufen. Es gibt erste Hinweise darauf, 
dass es sich eben nicht um einen Massen-
selbstmord handelt. Und etwas stimmt mit 
den Vogelscheuchen auf dem Anwesen der 
Sekte nicht – dann werden Überreste von 
Kindern gefunden, obwohl auf der Farm gar 
keine Kinder lebten … 

Richard Gawin berichtet uns in »Ein 
schwaches Bellen aus der Ferne« vom Be-
richt eines jungen Mannes, der im Auftrag 
der Mutter nach den Umständen des Ab-
lebens seines Bruders forscht. Er stößt 
auf Überbleibsel, arkane Beschwörungen, 
findet Hinweise auf Astralreisen und ei-
nen geflügelten Hundewächter, der vor 
der Veränderung der Welt warnt … 

Maura McHugh warnt in »Diät« ein-
dringlich vor den Folgen des Schlank-
heitswahns. Was kann eine Diät alles aus 
einem Menschen machen? Flugs wird man 
die Pfunde los, ist agiler, attraktiver und 
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erfolgreicher. Dass man dafür einen wi-
derlich nach verfaultem Fisch schmecken-
den Kräutersud zu sich nehmen muss, ist 
zu verschmerzen, oder? 

Der wundervolle Laird Barron entführt 
uns in »Die Männer von Porlock« zum An-
fang des 20. Jahrhunderts in die damals 
noch unberührten Weiten Amerikas. Holz-
fäller roden die Hügel, nicht ahnend, dass 
in und unter den Bäumen etwas Uraltes 
lauert, dass sie nur aus dem überlieferten 
Märchen kennen – dies wird sich ändern … 

Den Abschluss bildet dann mit »Die 
letzte Offenbarung von Gla’aki« eine lange 
Novelle, schon eher ein Kurzroman aus der 
Feder des begeisternden Ramsey Camp-
bell. Ein Bibliothekar macht sich im Auftrag 
seiner Universität auf in ein kleines Küs-
tenstädtchen um dort eines der seltensten 
okkulten Werke, die je gedruckt worden 
sind, als Stiftung in Empfang zu nehmen. 
Zunächst überrascht ihn, dass sich heraus-
stellt, dass sich die neun Bände der Mat-
terhorn-Edition von »Die Offenbarungen 
von Gla’aki« im Besitz von neun verschie-
denen Honoratioren der Stadt befinden 
und er diese einzeln besuchen muss, um 
die Gabe entgegenzunehmen. Dann, dass 
die Besitzer die überaus wertvollen Bücher 
überhaupt herschenken, statt sie meistbie-
tend zu versteigern. Mehr aber noch ver-
blüfft es ihn, wie er höchst willkommen je-
weils empfangen wird – als käme ein verlo-
rener Sohn der Stadt zurück – ein vermiss-
tes Kind, das seine Heimat wiederfindet 
und bleiben soll … 

Thematisch bieten sich die Beiträge 
der Anthologie vielfältig an. Es gibt die er-
warteten Reminiszenzen an Lovecrafts 
»Große Alte«, aber auch Geschichten, die 

ganz andere Themen, Motive aufgreifen 
und Schwerpunkte setzen. Die Handlun-
gen sind sowohl in der Vergangenheit, wie 
auch in der Jetztzeit angesiedelt, werfen 
blitzlichtartig einen Blick auf eine Situa-
tion, die ganz in der Realität zu fußen 
scheint, bevor dann etwas Unbekanntes, 
etwas Rätselhaftes in diese eindringt. Das 
muss nicht immer etwas Böses sein, das 
sich hier manifestiert – gerade die Beiträ-
ge, die das Fremde als etwas beschreiben, 
das sich dem menschlichen Verständnis 
entzieht, das man nicht begreifen und da-
mit nicht werten und verstehen kann, ver-
störten mich dabei am Meisten. 

Allen Beiträgen gemeinsam ist ihre 
handwerkliche Qualität (in den sehr gelun-
genen Übertragungen der drei Übersetzer), 
ihre jeweilige Eigenständigkeit und der Ei-
genschaft, die Leserin respektive den Rezi-
pienten mit der Pointe zu überraschen. 

So bietet der Band eine wundervoll ge-
lungene Zusammenfassung dessen, was 
Michael Schmitt in seinem Verlag präsen-
tieren möchte – Fantastik, die überrascht, 
die ja auch gruselt, die uns markante Fi-
guren und Situationen bietet und uns 
nicht kalt oder distanziert bleiben lässt. 

Carsten Kuhr 



Anzeige phantastisch! 
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